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Die österreichische Wirtschaft entwickelt sich 
weiterhin überwiegend günstig Die Rate der Ar­
beitslosigkeit war Ende Oktober trotz saisonbeding­
ten Entlassungen noch niedriger als in den letzten 
Jahren während der Hochsaison Der Export wächst 
nach wie vor ziemlich kräftig, und die Nachfrage 
der heimischen Verbraucher, insbesondere nach 
kurzlebigen Gütern, ist unvermindert lebhaft Das 
Wachstum der Industrieproduktion hat sich aller­
dings merklich verlangsamt und ist gegenwärtig 
nicht mehr halb so hoch wie zu Jahresbeginn Außer 
dem Mangel an Arbeitskräften und Kapazitäten 
hemmen in einzelnen Zweigen Absatzschwierig­
keiten die Produktion. Der Geldmarkt hat sich 
auch nach der Reisesaison weiter entspannt, da die 
Zahlungsbilanz aktiv blieb und der Kreditapparat 
nur einen Teil seines Fremdmittelzuwachses in Kre­
diten und Wertpapieren veranlagte Trotz verschie­
denen Anzeichen einer konjunkturellen Entspan­
nung ist der Preis-Lohn-Auf trieb nach wie vor das 
vordringlichste wirtschaftspolitische Problem Der 
Abstand des Verbraucherpreisindex gegen das 
Vorjahr hat sich im Oktober neuerlich vergrößert 
und beträgt bereits 5% (ohne Saisonprodukte). 

Der Arbeitsmarkt veränderte sich in den 
saisonüblichen Grenzen. Die Zahl der Beschäftigten 
sank im Oktober um 6.000 (im Vorjahr um 10.300) 
auf 2,369 600, während die Zahl der vorgemerkten 
Arbeitsuchenden um 9.000 (im Vorjahr um 9 600) 
auf 46.600 stieg Vom Zuwachs an Arbeitslosen ent­
fiel ebenso wie im September mehr als die Hälfte 
auf Gaststättenaibeiter Außerdem wurden saison­
bedingt Land- und Forstarbeiter, kaufmännische 
und Büroangestellte sowie „sonstige" Beschäftigte 
in etwas größerer Zahl entlassen. Die Zahl der 
arbeitsuchenden Steinarbeiter und Bauarbeiter da­
gegen nahm nur um 300 zu, etwa halb so stark wie in 
den beiden Jahren vorher. Der große Auftragsüber­
hang im Baugewerbe läßt erwarten, daß die Bau­
arbeiten auch im Winter fortgeführt werden, soweit 
es die Witterung zuläßt. Ende Oktober gab es um 
38.400 (1 6%) Beschäftigte mehr und um 9 700 
(17 3%) Arbeitsuchende weniger als Ende Oktober 
1960. Trotz der fortgeschrittenen Jahreszeit war die 
Arbeitslosenrate mit 2 0% noch niedriger als im 
Tiefpunkt des Vorjahres (2 1%) und die Nachfrage 
nach Arbeitskräften überwog insgesamt noch das 
Angebot Auf je 100 offene Stellen entfielen 96 Ar-
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beitsuchende (davon 56 voll Einsatzfähige), gegen 
141 (89) Ende Oktober i960 In der ersten Novem­
berhälfte stieg die Zahl der vorgemerkten Arbeit­
suchenden um 8.400 auf 55.000, etwa gleich stark 
wie im Vorjahr 

Die Industrie expandiert nur noch veihältnis-
mäßig langsam Nach den Sommer ui lauben stieg 
zwar die Produktion je Arbeitstag im September 
saisonbedingt um 5%, war aber, ähnlich wie im 
III Quartal, nur um etwa 3 % höher als ein Jahr 
vorher Im I und II Quartal hatten die Zuwachs­
raten 7% und 6% betragen Von den 15 im Produk­
tionsindex enthaltenen Zweigen produzierten im 
September drei (Bergbau, Eisenhütten und Papier­
industrie) weniger und weitere drei (Metallhütten, 
Textilindustrie und Nahrungsmittelindustrie) nicht 
viel mehr als im Vor jahi Dagegen erzielten Elek­
troindustrie, Maschinenindustrie, Fahrzeugindustrie 
sowie Leder- und Schuhindustrie nach wie vor Zu­
wachsraten von 10% und mehr. Die Ursachen für 
die Wachstumsvei zöger ung, die übrigens nicht nur 
in Österreich, sondern auch in den meisten anderen 
westeuropäischen Staaten zu beobachten ist, lassen 
sich gegenwärtig noch nicht voll überblicken. Im 
allgemeinen dürfte die Knappheit an Arbeitskräf­
ten und Kapazitäten die Produktion stärker hemmen 
als Absatzschwächen Das gilt vor allem für die 
Fertigwarenindustrien, die zumeist noch über grö­
ßere Auftragspolster verfügen Nach den Erhebun­
gen im Konjunkturtest des Institutes sanken die 
durchschnittlichen Auftragsbestände in den ver­
arbeitenden Industrien im III Quartal nur gering­
fügig und saisonbedingt vom 2 6fachen auf das 
2 5fache einer Monatsproduktion, waren aber ab­
solut und relativ (im Verhältnis zur Produktion) 
höher als im Vorjahr In der Maschinenindustrie 
leichten die Aufträge für mehr als sieben Monate 
Die Vorräte an Fertigwaren scheinen mit durch­
schnittlich einer Monatsproduktion {im Vorjahr 
1 2 Monatsproduktionen) angemessen und eher 
etwas knapp zu sein Nur in der Elektroindustrie 
dürften sie sich zeitweise gehäuft haben. 

In den Grundstoffindustrien ist die Lage weni­
ger günstig als in den Fertigwarenindustrien Außer 
dem Kohlenbergbau, der sich schon seit drei Jahren 
in einer Strukturkrise befindet, haben auch die 
Eisenhütten Absatzsorgen Obgleich die heimischen 
Werke den Rückschlag auf den internationalen 
Märkten für Eisen und Stahl bisher nicht so stark 
spürten wie die anderer westeuropäischer Länder, 
mußten sie dennoch ihre Produktion einschränken, 
zumal auch die heimische Nachfrage nachläßt Im 
III Quartal bestellten Inlandskunden um 2 3 % 

weniger Walzware als im Vorjahr; die Auftrags­
bestände aus dem Inlandsgeschäft waren Ende Sep­
tember mit 304.000 t um mehr als ein Fünftel nied­
riger Die Flaute auf den westeuropäischen Märkten 
hat zunächst vorwiegend konjunkturelle Ursachen 
Produktion und Absatz von Eisen und Stahl sind 
zeitweilig dem Verbrauch vorausgeeilt, weil Handel 
und eisenverarbeitende Industrie ihre Lager auf­
gestockt haben In dem Maße wie der Verbrauchs­
zuwachs der Eisenverarbeiter — zum Teil infolge 
von Engpässen verschiedenster Art — geringer 
wurde und die Vorratskäufe aufhörten, mußten sich 
zwangsläufig die Absatzchancen der Eisen- und 
Stahlindustrie verschlechtern Soweit es sich nur um 
einen „Lagerzyklus" handelt, werden sich die 
Märkte bald wieder beleben Es ist jedoch möglich, 
daß sich der europäische Stahlverbrauch, ähnlich 
wie der amerikanische ein Jahrzehnt vorher, einer 
Sättigungsgrenze nähert und auf längere Sicht nicht 
mehr oder nur noch wenig wächst, weil Stahl im­
mer mehr durch andere Produkte (z B Kunststoffe 
und Aluminium) ersetzt wird In diesem Falle 
könnte sich der zunächst konjunkturelle Rückschlag 
zu einem langwierigen strukturellen ausweiten, zu­
mal die europäische Stahlkapazität infolge der Fer­
tigstellung bereits früher begonnener Investitionen 
noch kräftig steigt. 

Die Landwirtschaft konnte die Felder eist in 
der zweiten Oktoberhälfte bestellen, nachdem ge­
nügend Regen gefallen war Die Saaten werden sich 
daher bis zum Einbruch des Winteis nur schwach 
entwickeln und könnten durch Frost gefährdet wei­
den An Wein wurden nach vorläufigen Schätzungen 
1 1 Mill hl geerntet, um ein Viertel mehr als im 
Vorjahr, aber etwas weniger als im langjährigen 
Durchschnitt Die Zuckeirübenernte fiel ziemlich 
schwach aus Nach privaten Schätzungen war die 
Anbaufläche um 14% und der Gesamtertrag mit 
1 3 Mill / sogar um ein Drittel niedriger als im 
Vorjahr Da überdies der Zucker verbrauch in den 
letzten Monaten unerwartet rasch stieg und Ende 
September 1961 nur noch 75.000 t Zucker vorrätig 
waren, dürften die Überschüsse bis zur nächsten 
Einte nahezu aufgebraucht sein. Die Zuckerfabri­
ken haben sich daher entschlossen, heuer das ge­
samte Angebot, auch wenn es die Lieferkontingente 
übersteigt, zum normalen Preis zu übernehmen und 
die Liefermenge für 1962 mit 100% des Grundkon­
tingents festzusetzen (1961 waren es S5%). Wäh­
rend sich der Zuckermarkt merklich entspannt hat. 
dürfte auch heuer mehr Brotgetreide angeboten 
werden, als im Inland für Ernährungszwecke ver­
braucht wird Der Versorgungsplan des Getreide-
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ausgleichsfonds nimmt an, daß 1961/62 755.000 £ 
Brotgetreide auf den Markt kommen werden (bis 
Ende September waren es bereits 576.000 t), um 
80 000/ mehr als im Vorjahr Da der Bedarf für 
die Handels vermähl ung nur etwa 740 000 t be­
trägt, etwas Hartweizen (17.000 £) für Teigwaren 
und Qualitätsweizen (40.000 t) für Mehl und Back­
waren eingeführt werden muß und schließlich noch 
Weizen (18.000 t) aus der letzten Ernte vonätig ist, 
werden mindestens 90 000 t heimisches Brotgetreide 
übrig bleiben, die hauptsächlich als Futtermittel ver­
wertet werden dürften Sollte mehr Qualitätsweizen 
aus dem Ausland benötigt werden, etwa weil ein 
Teil der von der Qualitätsweizenaktion erfaßten 
100.000 t nicht den Anforderungen entspricht, wird 
der Überschuß entsprechend größer sein. Die 
Marktleistung an tierischen Produkten nimmt weiter 
stetig zu Im September wurden um 5°/o mehr Milch 
und um 6% mehr Fleisch auf den Markt gebracht 
als im Vorjahr. Bemerkenswerteiweise stockt der 
Schlachtviehexport, dem im allgemeinen auf längere 
Sicht günstige Chancen eingeräumt werden Italien 
und die Bundesrepublik Deutschland, die beiden 
Hauptabnehmer von österreichischem Vieh, haben 
schon im September ihre Bezüge eingeschränkt, 
Italien hat sie im Oktober sogai ganz gesperrt Die 
Exportschwierigkeiten dürften jedoch nur eine 
Folge vorübergehender Angebotsspitzen in den 
Nachbarländern sein (die große Trockenheit zwang 
diese Länder, einen Teil der Weidetiere vorzeitig 
zu schlachten). 

In der Energiewirtschaft halten die Entwick­
lungstendenzen dei letzten Monate an Die Nach­
frage nach elektrischem Strom, Erdgas und vor 
allem nach Erdölprodukten nimmt zu, während der 
Kohlenabsatz mehr und mehr zurückgeht Im Sep­
tember wurde um 9 % weniger Kohle — um 2 % 
wenigei inländische und um 13% weniger auslän­
dische — verkauft als im Vor jähr Die Produktions­
einschränkungen in der Eisen- und Stahlindustrie 
werden den Bedarf an Importkohle weiter verrin­
gern Dagegen bezogen die Veibraucher um 5 % 
mehr Strom, um 10% mehr Erdölprodukte und um 
8% mehr Erdgas. Die heimische Produktion an 
Braunkohle und Erdöl sinkt anhaltend; sie war im 
September um 5% und 3 % niedriger als ein Jahr 
vorher Die Stromerzeugung hielt sich dank dem ver­
stärkten Einsatz von kalorischen Werken auf der 
Höhe des Vorjahres. Wasserkraftstrom wurde um 
2 2 % weniger erzeugt, denn die Flüsse fühlten wenig 
Wasser und die Reserven der Speicherwerke sind 
gering Ende 1961 werden neue Kraftwerke fertig, 

die die Leistung des öffentlichen Versorgungs­
netzes um mehr als 50 000 kW steigern werden. 

Der Güterverkehr wird dadurch beeinträchtigt, 
daß die Wirtschaft verhältnismäßig wenig Roh­
stoffe nachschaut, der Einfuhrbedarf an Nahrungs­
mitteln infolge der guten hermischen Ernten gering 
ist und die Energienachfrage sich anhaltend zugun­
sten von Energiearten verlagert, die nicht von den 
herkömmlichen Beförderungsmitteln transportiert 
werden (Strom, Erdgas). Der geringe Transport­
bedarf an Massengütern, wie Holz, Kohle, Erze und 
Ersen, trifft vor allem die Bundesbahnen. Ihre Lei­
stungen im Güterverkehr (in n-t-km) waren im 
September um 4 % und, wenn man den noch wach­
senden Transit ausschaltet, um 9% niedriger als im 
Jahr vorher. Auf der Donau wurden (hauptsächlich 
wegen Niederwassels) sogar um 18% weniger Güter 
befördert Dagegen nahm der Luftverkehr und (wie 
der Dieselölverbrauch erkennen läßt) auch der 
Straßenverkehr weiter zu. Im Personenverkehr 
waren die Leistungen der Bahn um 0 5% niedriger 
als im Vorjahr; mit Omnibussen im Überlandver-
kehr wurden um 4 % weniger, mit Donauschiffen 
und Flugzeugen dagegen um 4 2 % und 10% mehr 
Personen befördert Die Zahl der neu zugelassenen 
Pkw, die seit Jahresbeginn auf dem Vor jahi es-
niveau stagniert hatte, war im September wieder 
um 24% hoher. Im September wurde um 13% und 
in den ersten neun Monaten um 11% mehr Benzin 
verbraucht als ein Jahi vorher 

Dem Einzelhandel kam die anhaltend lebhafte 
Nachfrage der Konsumenten zustatten. Seine Um­
sätze nahmen von August auf September um 1/2°/o 
zu, obwohl saisongemäß ein Rückgang um 3 % zu 
erwarten war, und lagen um 15% (real um 12%) 
über dem Vorjahresstand. In den ersten acht Mona­
ten hatte die Zuwachsrate ll°/o (real 9%) betragen 
Die besonders guten September eigebnisse hatten 
z T zufällige Ursachen In den September fielen 
heuer fünf Samstage (im Vorjahr und im August 
vier), die infolge der zunehmenden Berufstätigkeit 
der Frauen und wegen der Ausbreitung der Fünf­
tagewoche immer mehr zu Einkäufen verwendet 
werden Auch mußte für den 1. Oktober, der ein 
Sonntag war, bereits an den Werktagen vorher ein­
gekauft weiden Vor allem aber haben die welt­
politischen Spannungen, die Atombombenversuche 
und die öffentliche Diskussion über Bevorratungs­
pläne die Konsumenten bewogen, Nahrungsmittel 
auf Vorrat zu kaufen Tatsächlich gingen Nahiungs-
und Genußmittel besonders gut Ihre Umsätze 
waren im September nominell um I8V2 und real 
um etwa 15% höher als im Vorjahr Sie nahmen 
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damit stärker zu als die aller anderen Bedarfsgrup­
pen, obwohl die Nachfrage nach Nahrungsmitteln 
und auch nach Genußmitteln verhältnismäßig ein­
kommensunelastisch ist. Außer Nahrungs- und 
Genußmitteln wurden Wohnungseinrichtungen und 
Hausrat (vor allem Elektrogeräte, Möbel, Hausrat, 
Glas und Porzellan) sowie verschiedene „sonstige" 
Waren (hauptsächlich Uhren und Schmuckwaren, 
Papierwaren, Parfumerie- und Drogeriewaren) in 
viel größeren Mengen (wertmäßig um 17% und 
15%, real um 10% und 12%) gekauft als im Vor­
jahr Die Umsätze an Tabakwaren und Bekleidung 
entwickelten sich saisonüblich Infolge der lebhaf­
ten Umsätze gab der Einzelhandel größere Bestel­
lungen auf.. 

Obschon die Konjunktur in verschiedenen 
westeuropäischen Ländern nicht mehr so stürmisch 
ist wie bisher, hat sich die Ausfuhr zu Herbstbeginn 
kräftig belebt.. Im September wurden Waren im 
Werte von 2.804 Mill. S ausgeführt, um 1.3% mehr 
als im August und um 10% mehr als im Vorjahr. 
Saisonbereinigt war die Ausfuhr höher als je zuvor. 
Am stärksten (um 18%) stieg von August auf Sep­
tember die Ausfuhr von Fertigwaren; auf sie ent­
fiel zum er stenmal die Hälfte aller Expor te 
Halbwaren wurden um 10% und Rohstoffe um 9 % 
mehr, Nahrungsmittel dagegen etwas weniger 
exportiert Bemerkenswerter weise nahmen die 
Eisen- und Stahlexporte trotz der Schwäche auf den 
internationalen Märkten um 4 % zu und waren um 
den gleichen Prozentsatz höher als im Vorjahr Die 
heimischen Werke lieferten offenbar noch alte Auf­
träge aus. Besonders günstig entwickelte sich in den 
letzten Monaten die Ausfuhr nach den EFTA-
Staaten.. Ihr Anteil an der Gesamtausfuhr stieg von 
13 1% im Mai auf 15 3 % im September, während 
der Anteil der EWG von 52 1 auf 47 7% sank 

Im Gegensatz zur Ausfuhr nahm die Einfuhr 
im September nur um 78 Mill.. S oder 2 5% zu und 
war mit 3 141 Mill. S nur geringfügig höher als im 
Vorjahr. Verglichen mit August wurden um 9 % 
mehr Nahrungsmittel (hauptsächlich Getreide) und 
um 6% mehr Fertigwaren, aber um je 3 % weniger 
Rohstoffe und Halbwaren eingeführt Der schon 
bisher sehr hohe Anteil der Fertigwaren am Ge­
samtimport dürfte künftig infolge verschiedener 
handelspolitischer Maßnahmen weiter zunehmen. 
Ab 1. Jänner 1962 soll der Liberalisierungssatz 
gegenüber OECD-Staaten von 90% auf 9 3 % und der 
gegenüber den GATT-Staaten von 50 auf 70% er­
höht werden Ferner beabsichtigt Österreich, auf 
der gegenwärtigen GATT-Tagung eine generelle 
10%ige Zollsenkung (mit Ausnahme von Montan-

und Agrarprodukten) als Austausch gegen eine 
20%ige Senkung der EWG-Außenzölle anzubieten. 

Da die Ausfuhr viel stärker stieg als die Ein­
fuhr, sank der Einfuhrüberschuß von 584 Mill. S 
im August auf 337 Mill. S im September. Im Vor­
jahr hatte er 565 Mill. S betragen Die schon einige 
Monate anhaltende Tendenz abnehmender Einfuhr­
überschüsse läßt erwarten, daß die Handelsbilanz 
1961 trotz hohen Defiziten zu Jahresbeginn nicht so 
stark passiv sein wird wie 1960 Der Einfuhrüber­
schuß konnte auch nach der Hauptreisesaison durch 
Einkünfte aus dem Reiseverkehr mehr als gedeckt 
werden Die Zahl der Ausländer-Übernachtungen 
sank zwar saisonüblich von August auf September 
um mehr als die Hälfte, war aber mit 3 3 Mill um 
19% höher als im Vorjahr Die Deviseneingänge 
erreichten brutto 680 Mill. S ( + 6%) und netto 
516 Mill S (+15%) Da überdies 179 Mill S als 
Vorschuß eines Schweizer Bankenkonsortiums auf 
die 60 Mill. Schweizer Franken-Anleihe an den 
Bund eingingen, wuchsen die valutarischen Be­
solde der Notenbank im September um 357 Mill S 
Im Oktober nahmen sie um weitere 34 Mill S auf 
19 5 Mrd S zu und waren damit um 1 7 Mrd. S 
höher als zu Jahresbeginn In den ersten zehn Mo­
naten 1960 hatten sie nur um 0 4 Mrd. S zuge­
nommen. 

Der Geldmarkt hat sich weiter entspannt Die 
Kreditunternehmungen konnten im September 
319 Mill. S und im Oktober weitere 124 Mill S auf 
freien Girokonten einlegen und ihre Verpflichtun­
gen an die Notenbank um 219 Mill S und 299 
Mill S verringern Die Übeischußreserven laut 
Mindesteinlagenvorschriften betrugen im Septem­
ber 690 Mill. S Der Geldmarkt wurde entlastet, 
weil die Kreditunternehmungen verhältnismäßig 
viel Fremdmittel erhielten, aber nur verhältnis­
mäßig wenig in kommerziellen Krediten und Wert­
papieren anlegten Der Fremdmittelzuwachs war im 
September mit 864 Mill. S um 486 Mill S höher 
als im Vorjahr 233 Mill S wurden auf Sichtkon-
fcen, 171 Mill. S auf Terminkonten und 459 Mill S 
auf Sparkonten zusätzlich eingelegt; 1 Mill. S flös­
sen den Kreditunternehmungen aus der Emission 
eigener Wertpapiere zu Der Spareinlagenzuwachs 
war zum ersten Male seit April hoher als ungleichen 
Vorjahresmonat (393 Mill S), doch ist zu berück­
sichtigen, daß im Herbst 1960 wegen der schwieri­
gen Budgetverhandlungen größere Beträge von 
Sparkonten abgehoben worden waren Trotz dem 
hohen Fremdmittelzuwachs waren die Geldanlagen 
der Kreditunternehmungen mit 329 Mill. S nur etwa 
halb so hoch wie im Vorjahr. 440 Mill S (im Vor-
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jähr 496 Mill. S) wurden in kommerziellen Krediten 
angelegt. Die Bestände an Schatzscheinen sanken 
infolge von Tilgungen des Bundes um 1.51 Mill S. 
Von Mai bis Ende September wurden damit insge­
samt 567 Mill. S Schatzscheine rückgelöst; mehr als 
die Hälfte stammte von den Banken 

Das Preisniveau hat etwas angezogen, obwohl 
einzelne landwirtschaftliche Saisonprodukte noch 
billiger wurden Von Mitte September bis Mitte 
Oktober stieg der Index der Großhandelspreise um 
1 4 % auf 912 (1938 = 100) und der Index der Ver­
braucherpreise für durchschnittliche Arbeitnehmer­
haushalte um 0 1% (ohne Saisonprodukte um 0 3%) 
auf 107 3 (1958 = 100) Im Verbraucher Preisindex 
erhöhte sich der Aufwand für fast alle Verbrauchs­
gruppen mit Ausnahme des Ernährungsaufwandes, 
der unter dem Einfluß saisonbedingter Preissenkun­
gen für Kartoffeln und geringerer Ausgaben für 
Obst um 0 5% sank Verglichen mit dem Vorjahr 
waren Mitte Oktober die Großhandelspreise um 
5 3 % und die Verbraucherpreise um 4 8 % (ohne 
Saisonprodukte um 5 0%) höher In den kommenden 
Monaten könnte sich der Abstand verringern, da im 
Vorjahr die Verbraucherpreise von November bis 
März — zum Teil infolge der Nachziehung öffent­
licher Tarife und amtlich geregelter Preise — be­
sonders stark gestiegen sind Voraussetzung hrefür 
wäre allerdings, daß sich der Kosten- und Nach­
frageauftrieb in Grenzen hält und die schon seit 

dem Frühjahr laufenden Verhandlungen über 
preisstabilisierende Maßnahmen zu greifbaren Er­
gebnissen führen. 

Die ZoÄKbewegung war im Berichtszeitraum 
verhältnismäßig schwach. Neue kollektrvvertrag-
lrche Mindestlöhne wurden nur in einigen Branchen 
von zahlenmäßig geringerer Bedeutung vereinbart. 
Die Paritätische Preis-Lohn-Kommission hat aller­
dings bereits neue wichtige Lohnverhandlungen 
freigegeben (z B für Angestellte im Handel und 
in der Textilindustrie sowie für Arbeiter in der 
Nahrungsmittelindustrie), über weitere Lohnforde­
rungen (z B der Arbeiter im Gast- und Schank-
gewerbe, in der chemischen Industrie und der An­
gestellten im graphischen Gewerbe) dürfte in Kürze 
verhandelt werden Nach der Verdienststatistik des 
Institutes waren die Brutto-Wochenverdrenste der 
Wiener Arbeiter im III Quartal um 10 2 % höher 
als im Vorjahr Die Industrie in ganz Österreich 
zahlte im gleichen Zeitraum ihren Arbeitern und 
Angestellten um 6 8% und 10.5% höhere Brutto-
Monatsverdienste (einschließlich einmaliger Zu­
lagen) Zwischen dem Steigen der Geldlöhne, den 
Verteuerungen auf den Warenmärkten und dem in 
jüngster Zeit nur noch sehr mäßigen Produktivi­
tätsfortschritt besteht ein enger wechselseitiger Zu­
sammenhang, ohne daß es in einer dynamischen 
Wirtschaft einwandfrei möglich wäre, Ursache und 
Wirkung zu trennen. 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 11 bis 1 10 

Im September nahmen die valutarischen Re­
serven der Notenbank stärker zu, als saisongemäß 
zu erwarten war. Die Devisenbestände stiegen um 
240 Mill S, der Goldvorrat wurde durch Käufe auf 
dem europäischen Markt um 117 Mill S erhöht 
Von der Gesamtzunahme um 357 Mill S stammten 
179 Mill S aus der Bundesanleihe, die von dem 
schweizerischen Bankenkonsortium bevorschußt 
wurde Der Rest von 178 Mill S kam aus dem lau­
fenden Geschäft. Der Einfuhrüberschuß war mit 
337 Mill, S bemerkenswert niedrig und wurde 
durch die Nettoeingänge aus dem Fremdenverkehr 
von 516 Mill S mehr als wettgemacht Verglichen 
mit dem Vorjahr hat sich der Einfuhrüberschuß 
um zwei Fünftel verringert, während die Netto-
einnahmen aus dem Fremdenverkehr um rund ein 
Sechstel höher waren.. Im Oktober nahmen die va­
lutarischen Reserven, vermutlich infolge von Ka­
pitaltransaktionen, weiter um 34 Mill. S (Gold 
+ 117 Mill S, Devisen—83 Mill. S) zu Seit Jahres­
beginn wuchsen sie insgesamt um 17 Mrd S gegen 
nur 0 4 Mrd S im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

Die hohen Devisenkäufe der Nationalbank und 
der geringe Bargeldbedarf der Wirtschaft verhin­
derten bisher die im Herbst übliche Anspannung 
des Geldmarktes., Die Kreditunternehmungen konn­
ten ihre Giroguthaben bei der Nationalbank im 
Septembei um 319 und im Oktober um 124 Mill S 
erhöhen und gleichzeitig ihre Nationalbankver­
schuldung um 219 und 299 Mill. S abbauen Be­
sonders stark sanken die Bestände an eskontierten 
Wechseln (um 141 und 276 Mill. S), Die Lombard­
verpflichtungen nahmen um 78 und 23 Mill S ab 
und betrugen Ende Oktober nur noch 23 Mill S 

Die Nettoposition der Kreditunternehmungen 
gegenüber der Nationalbank (einschließlich Even-
tualverpflichtungen) verbesserte sich im September 
um 538 Mill S und im Oktober um 423 Mill S 
auf 1 708 Mill S, war aber noch um 842 und 3 133 
Mill S ungünstiger als zur gleichen Zeit 1960 und 
1959 Die potentielle Liquidität des Kreditapparats 
ist daher trotz der Verbesserung in den letzten Mo­
naten weiterhin geringer als in den Vorjahren.. Bis 
Jahresende wird der Bargeldbedarf saisonbedingt 
wieder steigen Neues Notenbankgeld aus Devisen­
verkäufen wird den Kreditinstituten aber nicht zu­
fließen, weil die Zahlungsbilanz im IV. Quartal 
saisonbedingt passiv ist. Daran werden auch die er­
heblichen Kapitaleingänge, die heuer noch zu er­

warten sind, nichts ändern Die Verschuldung des 
Kreditapparates bei der Nationalbank wird daher 
in den kommenden Monaten höchstwahrscheinlich 
wieder steigen. 

Die höheren Nationalbankguthaben ermög­
lichten es den Kreditunternehmungen, die Mindest-
reservenabkommen im September trotz dem höheren 
Soll ohne Fehlbeträge zu erfüllen Dagegen stie­
gen die Fehlbeträge an liquiden Mitteln ersten 
Grades nach den Kreditkontrollabkommen bei den 
Banken um 293 Mill. S, wählend die Überschüsse 
gleichzeitig um 42 Mill S stiegen Die Banken hiel­
ten um 197 Mill S weniger liquide Mittel als im 
Vormonat, obwohl ihr Soll um 54 Mill S stieg 
Nach Mitteilungen der Nationalbank beschränkte 
sich aber die Liquiditätsverschlechterung auf ein­
zelne Großbanken Dagegen konnten die Sparkas­
sen ihre Liquidität beträchtlich und die ländlichen 
Kreditgenossenschaften geringfügig verbessern 

Das Geldvolumen erhöhte sich im Septembei 
um insgesamt 293 Mill S; davon waren 18 Mill S 
Bargeld und 275 Mill S Giralgeld Gleichzeitig 
bauten die Kreditunternehmungen ihre Kassen­
bestände um 209 Mill S ab, so daß der Baigeld­
umlauf um 191 Mill S sank Eine ähnliche Ent­
wicklung war auch im Vorjahr zu beobachten; sie 
dürfte mit dem Ende der Fremdenverkehr ssaison 
zusammenhängen. 

Der Netto-Bargeldabfluß in die Wirtschaft 
war im September gering, weil dem Kreditapparat 
631 Mill S Geldkapital zuflössen, etwa doppelt so 
viel, wie er in kommerziellen Krediten, Schatz­
scheinen und Wertpapieren anlegte Gegen den 
Vormonat war der Geldkapitalzufluß um 73 Mill S, 
gegen das Vorjahr um 79 Mill S höher Die Spar­
einlagen wuchsen um 458 Mill S, etwas stärker als 
im August und um 65 Mill S mehr als im Septembei 
1960 Beim Vergleich mit dem Vorjaln ist allei-
dings zu berücksichtigen, daß damals die schwie­
rigen Budgetverhandlungen eine Abhebungswelle 
ausgelöst hatten 1959 war weit mehr gespart woi-
den (566 Mill S), obwohl gleichzeitig die 1 2Mrd S 
Bundesanleihe am ersten Tag überzeichnet wurde 
Auf 7' erminkonten wurden im Septembei per Saldo 
162 Mill S eingelegt, gegen nur 45 Mill S im Vor­
jahr Der Zuwachs beschränkte sich auf Landes­
hypothekenanstalten und Banken; bei den andeien 
Instituten sanken die Termineinlagen 

Von den Emissionen der Realkreditinstituten 
konnten 33 Mill S abgesetzt werden, etwa gleich 
viel wie im Vormonat Die Pfandbriefe verlöten 
zugunsten der Kommunalobligationen an Boden 
Da gleichzeitig der Umlauf von Kassenobligationen 
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um 31 Mill S sank, blieb das Volumen der eigenen 
Emissionen des Kr editapp arates nahezu unver-
änder t. 

Geldanlagen des Kreditapparates und 
Geldkapitalzufluß 

1960 1961 
A u g u s t September 

Mil l 
A u g u s t 
S 

September 

G e l d a n l a g e n der Kred i t ins t i tu te + 4 2 8 + 621 — 1 8 2 + 315 

davon Kommerzie l l e Kredi te . + 4 1 3 + 4 % — 16 + 426 

Schatzscheinkredite . . . — — 3 0 — 1 0 0 — 1 5 1 

Wertpapierkäufe + 15 + 155 — 6 6 + 4 0 

G e l d k a p i t a l z u f l u ß + 550 4 552 + 5 5 8 + 6 3 1 

davon Spareinlagen + 4 6 6 + 3 9 3 + 4 4 7 + 458 

Termineinlagen und Kassen­
scheine . . . . + 7 0 + 45 + 6 9 + 162 

Pfandbriefe, K o m m u n a l - u n d 
Kassen Obligationen . + 33 + 120 + 45 + 2 

Counterpnrtkonto und Zinsen-
iiberschüsse . . . . — 19 — 6 — 3 + 9 

Die Geldanlagen der Kreditunternehmungen 
waren im September mit 315 Mill S nur etwa halb 
so hoch wie im Vorjahr (621 Mill S) Maßgebend 
war vor allem die Rücklösung von Schatzscheinen 
und die geringen Wertpapierkäufe der Kreditunter­
nehmungen Das kommerzielle Kreditvolumen stieg 
um 426 Mill S gegen 496 Mill S im Vorjahr.. Die 
zusätzlichen Kredite verteilen sich ziemlich gleich­
mäßig auf die einzelnen Institutsgruppen und 
Kreditarten Verglichen mit August (—16 Mill S) 
war die Kreditausweitung teils saisonbedingt, teils 
wegen der reichlichen Notenbankgeldzuflüsse bei 
allen Institutsgruppen höher. Den Banken flössen 
aus dem Devisengeschäft, den Sparkassen und Kre­
ditgenossenschaften aus dem Spaieinlagengeschäft 
größere flüssige Mittel zu. 

Die Bestände an Wertpapieren der Kredit­
unternehmungen nahmen im September nur um 
40 Mill S zu, während die von Bundes schätz schei­
nen um 151 Mill S sanken. Neben der „normalen 
Monatsquote" von 100 Mill S wurden weitere 
51 Mill. S rückgelöst, die erst am 15 März 1962 
fällig geworden wären Seit der Budgetkonsolidie­
rung im Mai wurden insgesamt 507 Mill S rück­
gelöst, davon mehi als die Hälfte von den Banken; 
ihre Schatzscheinbestände verringerten sich da­
durch seit Ende April um etwa 14%. 

Der Aktienmarkt stagniert seit der zweiten 
Septemberhälfte Der Gesamt-Aktienkursindex stieg 
zwar im Oktober um 14%, die Steigerung ist aber 
nur auf die höhere Bewertung der Bank- und Pa­
pier aktien zurückzuführen Die Nachfrage nach 
Papieiaktien wurde durch die erwarteten Kapital­
erhöhungen stimuliert. Am 17 Oktober wurden 
175 Mill S Wandelanleihen, 27 5 Mill S Aktien 
und 250 Mill S Investment-Zertifikate in den amt­

lichen Börsenverkehr eingeführt und damit das An­
gebot etwas verbreitert. Die Umsätze blieben mit 
62 Mill S unter den Verglerchszahlen des Vorjah­
res. 

Der Anleihemarkt fand nach wie vor wenig 
Interesse Die Börsenumsätze waren mit 35 Mill. S 
um 4 Mill S höher als im August Vom 23 bis 
31 Oktober lag die 7%ige Anleihe des Hochwasser­
schädenfonds mit einem Nominale von 300 Mill S 
zur Zeichnung auf Obwohl die Verzinsung bei 
einem Emissionskur s von 99 und einer Lauf­
zeit von nur zehn Jahren — insbesondere bei 
Inanspruchnahme der Steuerbegünstigung — sehr 
hoch äst, dürfte das Interesse nur mäßig ge­
wesen sein Jedenfalls wurde die Zeichnungs­
frist nicht, wie bei der letzten Anleihe, vor­
zeitig geschlossen Dagegen besteht am Schwei­
zer Kapitalmarkt reges Interesse an österreichi­
schen Werten. Die Kaunertal-Anleihe der TIWAG 
(40 Mill. Schweizer Franken, 6%, Laufzeit 
15 Jahre) wurde vom Publikum voll gezeichnet und. 
nach Ablauf der Zeichnungsfrist im außer börslichen 
Handel mit 102 bewertet. 

Preise und Löhne 
Dam Statistische Übersichten t l bis t 8 und 10! 

Auf den Weltmärkten gaben im Oktober die 
Rohwaren- und Walzstahlpreise zum Teil weiter 
nach Im Inland haben Saison- und Konjunkturein­
flüsse den Preisauftrieb wieder verstärkt, die Lohn­
bewegung ließ vorübergehend nach, doch wurden 
zahlreiche neue Forderungen angemeldet 

Die Preise auf den internationalen Rohwaren­
märkten sind zum Teil neuerlich gesunken. Weder 
die Herbstsaison, noch die Konjunkturbelebung in 
den USA und die weltpolitischen Spannungen 
konnten die Baisse bremsen.. Auch die zwischen­
staatlichen Rohstoff konf er enzen und die Tagungen 
von internationalen Studiengruppen in den letzten 
Wochen haben die Notierungen kaum beeinflußt, 
In London und New York wurden im Oktober 
u a Wolle, Jute, Kautschuk und Zucker um 3% bis 
6% billiger, dagegen verteuerte sich Kupfer um 3 % 
und Kakao, der in den letzten Monaten sehr tief 
notiert hatte, sogar um 18% bis 21%, vor allem da 
sich die Nachfrage fühlbar belebte Die Zinnhausse, 
die etwa Anfang des Frühjahres begonnen hatte, 
setzte sich vorläufig nicht weiter fort (die Londoner 
Notierung zog im Oktober nur um 2 % an). Der 
Versuch der Produzentenländer, in der letzten 
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Sitzung des internationalen Zinn-Rates den Preis­
spielraum, innerhalb dessen der Zinn-Pool inter­
venieren darf, zu erweitern, ist vorläufig amWider-
stand der Konsumentenländer gescheitert 

Die internationalen Rohwarenpreisindizes 
waren weiter rückläufig. Reuters Index für Ster­
lingwaren ging von Anfang bis Ende Oktober um 
0 5% auf 408'2 (18.. September 1931 = 100) und 
Moodys Index für amerikanische Industrierohstoffe 
um 3 1% auf 364 3 (31 Dezember 1931 = 100) zu­
rück. Ende Oktober unterschritt Reuler's Index sei­
nen Vorjahresstand um 0 5%, Moodys Index mit 
seinem stärkeren Gewicht für Agrarprodukte 
(manche davon haben sich seit dem Vorjahr erheb­
lich verteuert) lag aber um 2 6% darüber. 

Rohwarennotierungen in London und New York 
31 Oktober 1961 

g e g e n 
2 Oktober 1961 31 Oktober i 9 6 0 

Veränderung in % 
f o n d o n 

Kautschuk . — 4 5 — 1 0 4 

Jute — 4 4 —33 3 

W o l l e . . — 2 8 + 6 2 

Blei . . . — 0 5 — 9 4 
Zink . . . — 0 1 — 1 9 4 
Z inn . . . + 2 1 + 21 1 

Kupfer + 3 2 + 4 1 
Kakao + 2 0 6 —11 6 

N e w Y o r k 

Zucker — 6 0 — 1 8 5 

Kaffee . — 2 2 — 6 9 
Haute . — 1 8 + 23 0 

Mais . . . . — 1 6 + 1 5 
Sojabohnenöl — 0 9 + 4 9 

Baumwol le . . . . + 0 4 + 10 5 

R o g g e n . . + 5 3 + 17' 6 

E r d n u ß ö l . + 6 5 + 3 0 4 

Das ständige Sinken der Export- und Inlands­
preise für Eisen und Stahl in Westeuropa und die 
abnehmenden Auftragsbestände haben die Stahlpro­
duzenten veranlaßt, ihre Produktion teilweise zu 
drosseln In Belgien wurden im Oktober die Preise 
für Betonrundersen und Walzdraht um 10% bis 
17%, in Italien die für Betonrund- und Stabstähle 
sowie Grob- und Mittelbleche um 3 % bis 8% ge­
senkt.. 

Das inländische Preisniveau hat im Oktober 
angezogen, da sich die saisonalen oder konjunktu­
rellen Preissteigerungen stärker auswirkten als die 
Verbilligung anderer Saisonprodukte oder mancher 
Importwaren. Regierung und Interessenvertretun­
gen haben neuerlich über verschiedene Maßnahmen 
zur Eindämmung des lebhaften Preisauftriebes ver­
handelt In Kürze will man vor allem die Bespre­
chungen über die Forderungen des Gewerkschafts­
bundes fortsetzen, der unter anderem verlangt, das 
Preistreiberei- und Kartellgesetz zu ändern, Zölle 

H e 
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zu senken, die Lohnsteuerprogression zu mildern 
und der Paritätischen Preis-Lohn-Kommission grö­
ßere Befugnisse zu erteilen. 

Der Index der Großhandelspreise ist von Mitte 
September bis Mitte Oktober um 1 4 % gestiegen 
Der Teüindex für Nahrungs- und Genußmittel zog 
um 1 6 % an, da sich Schweinefleisch ( 1 % ) , Gerste, 
Weizen und Roggen ( 1 % bis 2%), Kalbfleisch (8%), 
Kakao (9%) und Kartoffeln (10%) stärker verteuer­
ten, als sich Rindfleisch verbilligte Der Teilindex 
für Industrierohstoffe erhöhte sich um 1 1 % , da die 
Verteuerung von Baumwolle sowie Bau- und Nutz­
holz (je 1%), Koks, Braun- und Steinkohle ( 2 % bis 
3%), Brennholz (8%) sowie Jute (10%) stärker ins 
Gewicht fiel als die Verbilligung von Kupfer (1%), 
Wolle (3%), Kautschuk (4%) und Zinn (6%) Seit 
Oktober 1960 ist der Gr oßhandelspr eisindex um 
5 3 % gestregen; der Teilindex für Nahrungs- und 
Genußmittel erhöhte sich um 4 3 % , jener für In­
dustrierohstoffe um 6 6% 

Der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmerhaushalte) zog von Mitte 
September bis Mitte Oktober mit 0 1% schwä­
cher an als der Großhandelspreisindex. Die 
meisten Teilindizes sind zwar gestiegen (0 2% 
bis 15%) , dies wurde aber durch einen Rück­
gang in der Gruppe Ernährung (0 5%) fast wett­
gemacht Zum Teil saisonbeeinflußt sanken 
insbesondere die Preise für Kartoffeln (3%) und 
der Aufwand für Obst (12%).. Gestiegen ist vor 
allem der Aufwand für Gemüse (4%) sowie die 
Preise für Eier, Brennmateiial und Wohnungsreini­
gung (durchschnittlich 2 % bis 5%) Schaltet man 
die Saisonprodukte (Obst, Gemüse, Eier, Kartof­
feln) aus der Berechnung aus, dann ist der Gesamt­
index etwas stärker, um 0 3%, gestiegen. 

Mitte Oktober lag der Verbraucherpreisindex 
bereits um 4 8% über seinem Vorjahresstand; ohne 
Saisonprodukte, deren Abstand vom Vorjahr sich 
in den letzten Monaten ständig verringert hat, war 
die Erhöhung mit 5 0 % nur geringfügig stärker. Dei 
Aufwand ist in allen Gruppen gestiegen 

Der Baukostenindex für Wien (Rohbau einer 
Kleinwohnung ohne Handwerkerarbeiten) blieb im 
Oktober unverändert. Der Index der Baukosten lag 
um 6 8% höher als vor einem Jahr, die Teilindizes 
für Baustoffe und Arbeit sind um 4% und 9 5°/o 
gestiegen 

Auf dem Wiener Viehmarkt haben sich im 
Oktober die Lebendgewichtpreise (Großhandel) im 
allgemeinen nur wenig verändert.. Schweine und 
Kälber waren um 1% bis 2 % teurer, Rinder um l°/o 
billiger als im September. Schweine und Kälber 
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kosteten um l°/o und 6% mehr, Rinder hingegen um 
5% weniger als im Oktober 1960. Auch die meisten 
Fleisckpieise blieben stabil, obwohl zunächst im 
Anschluß an Lohnerhöhungen im Fleischergewerbe 
die Preise vereinzelt erhöht worden waren Rind-
und Schweinefleisch war (im gewogenen Durch­
schnitt) annähernd gleich teuer, Kalbfleisch sogar 
um l'°/o billiger als im September.. Schweine-, Rind-
und Kalbfleisch kosteten um je 3 % und 7% mehr 
als im Oktober 1960 

Die häufigsten Wiener Verbraucherpreise für 
Obst waren im Oktober meist höher als im Vorjahr 
Birnen, Orangen und teilweise auch Äpfel und 
Weintrauben kosteten im Durchschnitt um etwa ein 
Fünftel bis zur Hälfte mehr als im Oktober 1960, 
bis zu einem Viertel billiger waren vor allem Zitro­
nen und Zwetschken Auch Gemüse kostete fast 
durchwegs mehr als vor einem Jahr Rote Rüben, 
Karotten, Kraut, Kohlrabi, Gurken, Tomaten und 
teilweise Salat waren um fast ein Drittel bis doppelt 
so teuer als im Oktober 1960, nur Karfiol war nen­
nenswert (um 10%) billiger.. 

Die Lohnbewegung war im Berichtsmonat 
schwach Die Mindestlöhne der Fleischer wurden 
im Oktober meist um 10% bis 12% erhöht, jene der 
gewerblichen Schirmmacher stiegen im November 
um 1 1 % bis 13% Die Mindestgehälter der Rechts­
anwaltsangestellten wurden im Oktober um 6% bis 
7% erhöht Auch in einigen anderen kleinen Berufs­
gruppen wurden Löhne oder Gehälter bzw. be­
stimmte Nebenleistungen verbessert. Anfang 1962 
wird die zweite Etappe der Renten er höhung (nach 
dem ASVG) in Kraft treten; die Richtsätze werden 
zu diesem Zeitpunkt um 4 % bis 8%, ab Juli 1962 
aber um weitere 3 % bis 6% gesteigert werden.. 

Die Lohnbewegung wird sich aber voraussicht­
lich bald wieder verstärken Die Paritätische Preis-
Lohn-Kommission hat nämlich vor kurzem einige 
Lohnverhandlungen freigegeben (Angestellte im 
Handel und der Textilindustrie, Arbeiter in der 
Nahrungsmittelindustrie), andere wurden zwar vor­
läufig zurückgestellt, dürften aber in absehbarer 
Zeit wieder aufgenommen werden (Arbeiter im 
Gast- und Schankgewerbe und in der chemischen 
Industrie, Angestellte im graphischen Gewerbe und 
in der Spedition) 

Der Index der Arbeiter-Nettotariflöhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) blieb im Oktober 
unverändert Seit Oktober 1960 hat sich der Tarif­
lohnindex um 7 4 % (ohne Kinderbeihilfen) und 
9 5'% (mit Kinderbeihilfen) erhöht. 

Die Effektiv Verdienste sind seit dem Vorjahr 
stärker gestiegen als die Tariflöhne, die Nettover­

dienste aber wegen der Lohnsteuerprogression im 
allgemeinen schwächer als die Brutto Verdienste 
Nach der Verdienststatistik des Institutes (sie erfaßt 
nur laufende Verdienste, keine einmaligen Zulagen) 
waren die Brutto-Stundenverdienste der Wiener 
Arbeiter im Durchschnitt des III. Quartals 1961 um 
1 1 1 % und die Brutto-Wochenverdienste (hier 
wirkte sich der leichte Rückgang der Arbeitszeit 
aus) um 10 2 % höher als zur gleichen Zeit des Vor­
jahres Der Monatsverdienst je Industriearbeiter in 
Österreich (einschließlich aller Zulagen) erhöhte 
sich im gleichen Zeitraum brutto um 6 8% und 
netto um 6 2 % , der je Industrieangestellten um 
10 5 % und 8 8% 

Entwicklung der Wiener Arbeiter Verdienste1) 
1961 

I . Q u . I I . Q u . I I I Q u 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr 

Brutto-Stundenverdienste + 1 0 2 + 1 0 4 + 1 1 1 

Brutto-Wochen Verdienste + 1 1 1 + 9 2 + 1 0 2 
Net to -Wochenverd iens te 2 ) + 8 8 + 6 9 + 1 0 1 

Für Arbeiter der Wiener Industriebetriebe einschließlich graphischem und Bau­

gewerbe — E ) Für Verheiratete mi t z w e i Kindern einschließl ich Kinderbeihilfen. 

Landwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 5. I bis 3 S 

Nachdem in der zweiten Hälfte Oktober ge­
nügend Niederschläge fielen, konnten die Äcker 
gepflügt und die Winterfrüchte in den Boden ge­
bracht weiden Die Saaten werden sich aber we­
gen der späten Bestellung nur noch schwach ent­
wickeln; eine ausreichende Schneedecke wäre daher 
nötig, um sie vor Frost zu schützen. 

Die cT^emmosternte übertraf nach vorläufiger 
Schätzung mit IT Mill. hl den Vorjahresertrag um 
ein Viertel, war aber etwas niedriger als im lang­
jährigen Durchschnitt. Der verhältnismäßig hohe 
Zucker- und der niedrige Säuregehalt lassen eine 
voizügliche Weinqualität erwarten. 

Die Zuckerrübentinte wurde im November 
durch das nasse Wetter vorübergehend unter­
brochen Der Ertrag ist weit geringer als im Vor­
jahr Die Anbaufläche sank um 14% auf 38.600 ha, 
der dur chschnittliche Hektar er tr ag nach pr ivater 
Schätzung um 20% auf 340 q und der Gesamt­
ertrag um 33% auf etwa 1 3 Mill t Infolge der 
geringen Ernte übernehmen die Zuckerfabriken 
heuer die gesamte Rübenmenge und räumen den 
Produzenten für 1962 erhöhte Lief er r echte ein.. 
Für Rübenmengen, die das Jahreslieferrecht 1961 
übersteigen — Plusrübe — wird der gleiche Preis 
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vergütet wie für Lieferungen in den Grenzen des 
Kontingents, doch werden die Jahreslieferrechte 
1962 entsprechend gekürzt. Umgekehrt erweitern 
nicht voll ausgenützte Quoten 1961 die Jahresliefer­
rechte 1962 Das Jahreslieferrecht 1962 wurde mit 
100% des Grundkontingents festgesetzt, gegen 
8.5% im Jahre 1961 

Der Zuckervorrat betrug Ende September 
75 000 t Er war geringer als erwartet, weil sich der 
Verbrauch in den letzten Monaten sprunghaft er­
höht hat Die Zuckerproduktion in der Kampagne 
1961/62 wird voraussichtlich 190 000 bis 200 000 t 
betragen Ihr steht ein Bedarf von vermutlich 
260 000 t gegenüber Da Importe nicht beabsichtigt 
sind, werden die Lager bis Herbst 1962 fast ganz 
geräumt sein. 

Im September brachte die Landwirtschaft 
123 .500 t Brotgetreide auf den Markt, 15% weniger 
als im Vorjahr (Weizen —20%, Roggen + 3 % ) , 
im III. Quartal insgesamt 575 900 t, 3 8 % mehr 
( + 26%, + 88%) 1960/61 wurden insgesamt 
674 800 t heimisches Brotgetreide geliefert, davon 
418.400 t oder 62% im III Quartal 1960 (Die 
entsprechenden Quartalsquoten in den Jahren 
1959/60, 1958/59 und 1957/58 hatten 60%, 57% 
und 56% betragen) Der Versorgungsplan 1961/62 
des Getreideausgleichsfonds nimmt an, daß die 
Landwirtschaft bis Mitte 1962 um 85 000 t mehr 
Roggen und um 5 000 t weniger Weizen liefern 
wird als im Vorjahr, demnach insgesamt 755.000 t 
Brotgetreide ( + 80 000 t).. Wenn diese Schätzung 
richtig ist, müßten im III. Quartal 1961 bereits 76% 
der gesamten Marktproduktion abgesetzt worden 
sein Wohl hat man das Getreide heuer früher ge-
eintet, mehr Mähdrescher verwendet und den La­
gerraum vergrößert; dennoch scheint eine so starke 
Ballung des Angebots wenig wahr scheinlich. 

Die hohe Eigenproduktion wird den Import­
bedarf weiter sinken lassen und Maßnahmen zur 
Einlagerung oder Verwertung der Überschüsse 
notwendig machen Der Bedarf 1961/62 für Han­
delsvermahlung wuide mit 500 000 / Weizen und 
240 000 t Roggen, der Eigenbedarf der Geüeide-
produzenten mit 205 000 t Weizen und 190 000 t 
Roggen veranschlagt Wird der Überhang an Wei­
zen aus der Ernte 1960 (18 000 t), ferner der Im­
portbedarf an Hartweizen für Teigwaren (17,000 t) 
und der Importbedarf an Qualitätsweizen für Mehl 
und Backwaren (40 000 t) berücksichtigt und ange­
nommen, daß das heimische Angebot 495 000 t 
Weizen und 260 000 t Roggen nicht übersteigt, so 
ergeben sich Überschüsse von 70.000 t Weizen und 
20 000 t Roggen Die Müller glauben allerdings, 
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Quantaisdurchschnitte 

Die Tendenz der Milchproduktion war bis Jahresmitte stei­
gend und im III Quartal leicht fallend Wegen dei besseren 
Absatzes wurde mehr Käse zu Lasten von Butter erzeugt 
Vom 1 auf das II Quartal hatte sich der saisonbereinigte 
Index der Gesamtproduktion an Milch noch um •Pia und 
jener der Marktproduktion um 3 % erhöht. Vom II auf das 
III Quartal jedoch sanken die Indizes der Marktproduktion 
um 2«lo (Milch), S°/o (Käse) und S°/o (Butter) Im Juli und 
August wurde um S°/o und ll°io mehr Milch produziert ah 
im Vorjahr, im III. Quartal um 5 % mehr Milch geliefert 
und um 9 % mehr Käse bzw um 5 % weniger Butter erzeugt 

als im gleichen Quartal 1960. 

daß ein Import von 57 000 t Brotgetreide — ein 
Rekordtiefstand der Einfuhr — nicht ausreichen 
wird Es wurden 1961 zwar 100.000 t heimischer 
Weizen in der Qualitätsweizenaktion erfaßt, doch 
dürften nach bisherigen Untersuchungen nur 
60 000 t als Qualitätsweizen anerkannt werden 

In Mühlen, Silos und beim Handel waren An­
fang Oktober 564 200 t Brotgetreide vorrätig 
(437 400 t Weizen, 126 800 t Roggen), um 37% 
(25%, 105%) mehr als im Jahr zuvor. Die Weizen-
voiräte deckten den Mahlbedarf bis 20 August, 
die Roggenvorräte bis 20 April 1962 

Die Marktproduktion an Milch sank von 
August auf September saisonbedingt um 4% auf 
124 600 t und war um 5% höher als im Septem­
ber 1960 An Butter wurden 2 378 t, um 7% 
weniger, an Käse 1 681 t, um 6% mehr erzeugt als 
im Vorjahr 149 t Butter und 646 t Käse wurden 
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Der saisonbereinigte Index der Marktproduktion an tieisch 
ist vom II auf das III Quartal um 4üla gestiegen und war 
mit 145 (0 1954 = 100) gleich hoch wie im I Quar­
tal 1961 Nur der Index für Kalbfleisch ging um 3°/o auf 
69 zurück; der Index für Schweinefleisch stieg um 7 % auf 
177 und der für Rindfleisch um 4°/o auf 131 Die Landwirt­
schaft lieferte im III. Quartal insgesamt um S°/o mehr Fleisch 
als im Vorjahr (Schweinefleisch +12°/o, Rindfleisch + 5 % , 

Kalbfleisch —4°?o) 

ausgeführt Für Käse konnten durchschnittlich 
19"20 S je kg, für Butter 23 78 S erlöst werden; der 
Exportpreis für Käse ist seit Monaten stabil, der 
für Butter war jedoch der höchste seit Anfang 1960 

Das Angebot an Schlachtvieh ging im Sep­
tember zurück, das an Schweinen schwächer, das an 
Rindern und Kälbern stärker, als saisonmäßig er­
wartet wurde Aus der heimischen Produktion 
kamen um 7%, 13% und 20% Schweine, Rinder 
und Kälber weniger auf den Markt als im Vor­
monat (gewöhnlich sinkt das Angebot um 1 1 % , 
6% und 14%), Im Vergleich zum Vorjahr gab es 
1 1 % Schweine mehr und 3 % und 6% Rinder und 
Kälber weniger, 

Mit 25,400 t lieferten die Schlachtungen um 
6% mehr Fletsch (einschließlich Speck und Talg) 
als im gleichen Monat des Vorjahres, Die Schwei­
nefleischproduktion war um 14% größer, die Rind-
und Kalbfleischproduktion um 2 % und 6% kleiner 
Es wurden wieder 2.400 £ Fleisch mehr eingeführt 

als ausgeführt (Schlachtvieh in Fleisch gerechnet).. 
Der heimische Markt nahm 27.800 t Fleisch auf, 
3 5 % mehr als im September 1960. 

Die Schlachtrinder ausfuhr sank im Septembei 
auf knapp 2 500 Stück — im Durchschnitt Jänner 
bis August hatte sie .5.500 Stück betragen —, weil 
die traditionellen Absatzländer Deutschland und 
Italien die Importe zum Schutze ihrer eigenen Vieh­
wirtschaft drosselten.. Österreich konnte jedoch 
mehr Zucht- und Nutzvieh exportieren — 4 200 
Stück, gegen 2 400 Stück im Durchschnitt Jänner 
bis August — und den Rückgang an Schlachtvieh 
teilweise kompensieren 

Im Oktober wurde die Schlachtvieheinfuhr 
nach Italien ganz gesperrt. Österreich sperrte 
daraufhin die Obst-, Gemüse- und Weinimporte 
aus Italien. Das Stocken des Viehexports kam für 
die Landwirtschaft überraschend, umsomehr als ihr 
gerade für diese Produkte zunächst noch gute Ex­
portchancen eingeräumt wurden Die Differenzen 
werden wahrscheinlich bald beigelegt sein. Die Ur­
sache des Konflikts liegt im Grund in der über­
mäßigen Trockenheit im Herbst dieses Jahres, die 
dazu führte, daß ein Teil der Weidetiere in vielen 
Gebieten Europas vorzeitig abgetrieben und auf die 
Schlachtviehmärkte gebracht wurde Das verstärkte 
Angebot drückte auf den Preis. 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4 1 bis 4 S 

Im September war der Energieverbrauch der 
österreichischen Wirtschaft höher als im gleichen 
Vorjahresmonat1).. Außer Kohle, deren Absatz um 
9% sank, wurden alle Energieträger stärker nach­
gefragt als im Vorjahr Der Stromverbrauch hat 
um 5%, die Erdgasversorgung um 8% zugenommen. 
Auch der Absatz von Erdölprodukten war viel 
höher 

Das heimische Energieaufkommen war aller­
dings im September um 1 1 % geringer als im Vor­
jahr. Die Erdgasförderung übertraf das Vorjahres-
ergebnis um 12% Kohlen- und Erdölförderung da­
gegen blieben ungefähr im gleichen Maß wie in den 
Vormonaten darunter, nämlich um 5% und 3 % 
In den meisten Monaten konnte die hydraulische 
Stromerzeugung diesen Rückgang kompensieren, im 
September jedoch war sie infolge der ungewöhn­
lich geringen Niederschläge nur knapp so hoch wie 

' ) D i e H ö h e des Z u w a c h s e s s t e h t noch n i c h t fest, w e i l 
für d e n H e i z ö l a b s a t z e r s t vor läuf ige Z a h l e n v o r l i e g e n 

61 



im Vorjahr Wenn nach der langen Trockenperiode 
frühzeitig Frost einbricht und anhält, könnten Eng­
pässe in der Stromversorgung entstehen, weil die 
Wasserführung der Flüsse dadurch stark verringert 
würde und weil die Wasservorräte in den Speichern 
heuer viel geringer sind als im Vorjahr. Die Strom­
versorgung wird heuer mehr als im Vorjahr auf 
die kalorischen Kraftwerke angewiesen sein Sie 
verfügen zwar noch über beachtliche Reserven, doch 
könnten sie sich, wenn eines der Großkraftwerke 
ausfallen sollte und der Stromverbrauch stärker 
steigt — etwa infolge eines besonders strengen 
Winters — als unzureichend erweisen 

Die Stromerzeugung (nur öffentliche Versor­
gung) war im September mit 1 167 Mill kWh nur 
annähernd gleich hoch wie im Vorjahr Infolge 
des Niederwassers lag die Erzeugungsmöglichkeit 
der Laufkraftwerke um 20% unter dem Regeljahr 
Sie lieferten um 2 8 % weniger Strom als vor einem 
Jahr Auch die Speicherkraftwerke erzeugten um 
1 3 % weniger, da ihi e Wasser r eser ven ger ing 
waren Ende September entsprachen sie einem Ar­
beitsvermögen von 833 Mill. kWh, das sind nui 
82% der höchstmöglichen Reserve und um 15% 
weniger als im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. 
Insgesamt war das hydraulische Stromaufkommen 
um 22% niedriger als im Septembei 1960 und trug 
nur 67% zur gesamten Stromerzeugung bei, gegen 
86% im Vorjahr Ein Drittel der Stromerzeugung 
stammte aus Dampfkraftweiken; sie erzeugten um 
144% mehr Strom als im September 1960 Der 
größte Teil (63%) wurde aus heimischer Braun­
kohle gewonnen Die Kohlenvonäte der Dampf­
kraftwerke gingen daher im September um 50 000 t 
(SKB) auf 624 000 t (SKB) zurück, waren aber noch 
immer um 4 % höher als im Vorjahr Die Elektri­
zitätswirtschaft hat kürzlich bekanntgegeben, daß 
sie ihre Verträge mit dem österreichischen Kohlen­
bergbau nur dann einhalten kann, wenn die Koh­
lenpreise gesenkt werden 

Der Stromverbrauch (nur öffentliche Versor­
gung) erreichte 9.51 Mill kWh, um 5 % mehr als 
im Vorjahr. Der Pumpstromver brauch war mit 
45 Mill kWh um 12% geringer Läßt man ihn 
unberücksichtigt, dann ist der Verbrauch um 6% 
gestiegen. Stromeinfuhr und -ausfuhr waren mit 
32 Mill kWh und 235 Mill kWh um 4 % und 18% 
niedriger als im Vorjahr. 

Seit die letzten Maschinensätze der Großkraft­
werke St. Andrä, Schwaizach und Ybbs-Persenbeug 
vor mehr als zwei Jahren in Betrieb genommen 
wurden, sind in der öffentlichen Stromversorgung 
keine größeren Kraftwerke fertiggestellt worden 

Dank dem übei durchschnittlichen Wasser dargebot 
1959 und 1960 sowie im 1 Halbjahr 1961 hat diese 
Wachstumspause, die auf die FinanzierungsSchwie­
rigkeiten im Jahre 1958 zurückgeht, die Shomver-
sorgung nicht beeinträchtigt.. Als erstes Ergebnis 
des 1959 wieder intensivierten Kraftwerkbaues 
wurde Ende Oktober der erste Generator des Inn-
kraftweikes Schärding in Betiieb genommen Von 
seiner Leistung (24 000 kW) steht Österreich die 
Hälfte zur Verfügung Insgesamt sind vier Genera­
toren gleicher Leistung vorgesehen Der zweite 
soll bereits im Dezember in Betrieb gehen. Ferne i 
ist heuer noch mit einem Leistungszuwachs von 
25.000 kW im Kraftwerk Simmeiing, mit 6 000 kW 
in Schutt (Kelag) und vielleicht auch mit der In­
betriebnahme des Fernheizkraftwerkes Mödling zu 
rechnen. 

Die Kohlenförderung war im September mit 
249.000 t (SKB) um 5% geringer als im Vorjahr 
Die Braunkohlenförderung ging um 5%, die Stein­
kohlenförderung um 16% zurück Die Lagerbe-
stände des Kohlenbergbaues haben weitei zugenom­
men.. Ende September w a i e n sie mit 668 000 t um 
14% höher als im Vorjahr Die künftige Gestaltung 
des österreichischen Kohlenbergbaues wurde noch 
nicht entschieden Man konnte sich bisher weder 
einigen, wie stark die Förderung eingeschiänkt wei ­
den soll, noch wie die finanziellen Lasten der Sanie­
rung und Erhaltung des Kohlenbergbaues zu ver­
teilen sind 

Der Kohlenabsatz war wie im August um 9% 
niedriger als im Vorjahr. Steinkohle wurde um 
18% weniger, Steinkohlenkoks fast gleich viel und 
Braunkohle um 1% mehr verkauft als im Septem­
ber 1960 Da aus dem Inland vorwiegend Braun­
kohle und aus dem Ausland hauptsächlich Stein­
kohle bezogen wird, ist der Absatz inländischer 
Kohle nur um 2 % , der von Importkohle aber um 
13% zurückgegangen Die inländischen Kohlensor­
ten haben allerdings jeweils schlechter abgeschnit­
ten als die importierte Steinkohle, Koks1) und 
Braunkohle inländischer Herkunft wurden um 
25%, 1% und 0 5% weniger nachgefragt, auslän­
dische dagegen um 18% weniger, 2% und 14% 
mehr Die Braunkohlenimporte bestanden zu 96% 
(im Vorjahr 94%) aus Briketts 

Von den Hauptverbrauche) n bezogen Gas­
werke (+29%) , Dampfkraftwerke ( + 20%) und 
Hochöfen ( + 7%) mehr Kohle als im Vorjahr, die 
Haushalte annähernd gleich viel und die übrigen 
Abnehmergruppen weniger. Am stärksten gingen 

*) I m I n l a n d aus I m p o r t s t e i n k o h l e e r zeug t 
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die Bezüge dei Kokerei Linz (— 26%) und der In­
dustrie (—20°/o) zurück. Der Verkehr nahm um 5% 
weniger Kohle ab.. Die hohen Kohlenbezüge der 
Gaswerke im September dienen der Winterbevor­
ratung.. Langfristig geht auch der Kohlenverbrauch 
der Gaswerke zurück 

Die Österreichische Erdölförderung sank im 
September annähernd gleich stark wie in den letzten 
Monaten. Mit 193.000 t war sie um 3°/o geringer 
als im Vorjahr.. Dagegen ist der Zuwachs der Erd­
gasförderung anhaltend hoch Sie stieg auf 
127 Mill ras, das sind 12% mehr als im Septem­
ber 1960 Den Verbrauchern wurden 111 Mill. TO3 

zugeführt, um 8% mehr.. 
Die Nachfrage nach Erdölprodukten ist an­

haltend lebhaft Nur Petroleum wurde um 13% 
weniger verkauft als im Vorjahr. Benzin und Die­
selöl wurden um 13% und 17% mehr abgesetzt. 
Das Niederwasser der Donau beeinträchtigte den 
Heizölimport. Nach vorläufigen Zahlen wurde im 
September um 13% weniger eingeführt als im Vor­
jahr, der Absatz inländischen Heizöls hingegen 
stieg um 25% und der gesamte Heizölabsatz um 
.5%. 

Der Konkurrenzdruck russischen Erdöls hat 
sich auf den internationalen Märkten in letzter 
Zeit merklich verschärft. Die Preise für russisches 
Öl sind gesunken, die angebotenen Mengen gestie­
gen. Derzeit exportiert die Sowjetunion 450 000 Faß 
täglich; man nimmt an, daß es bereits 1965 doppelt 
soviel sein wird.. Die Sowjetunion will ihre Erdöl­
förderung bis 1970 auf 390 Mill t und bis 1980 
auf 700 Mill t steigern 1960 betrug sie 150 Mill t 
Die russische Erdgasförderung soll sich bis 1980 
ver fünf zehnfachen. 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 1 bis 6.29 

Die Industrieproduktion hat sich im September 
saisongemäß belebt, sie war jedoch (arbeitstägig) 
nur um knapp 3 % höher als im Vorjahr Der Zu­
wachs war somit nicht stärker als in den Sommer­
monaten Die Konjunktur wird merklich uneinheit­
licher Einzelne Industriezweige, wie die Fahrzeug-, 
Maschinen-, Elektro- und Lederindustrie expan­
dierten überdurchschnittlich und überboten die Vor­
jahresproduktion um 10% bis 1 7 % , in anderen 
Zwergen blieb der Auftrieb schwach Die beiden 
wichtigsten Konsumgüterindustrien, Nahrungsmit­
tel- und Textilindustrie, erzeugten nur um 2 % und 

3 % mehr als im September 1960. Die eiseneizeu-
gende Industrie, die bis Jahiesmitte noch expandiert 
hatte, produzierte im Juli und August um 1% und 
im September um 4 % weniger als 1960. Auch die 
Papierindustrie konnte in den letzten drei Monaten 
die Produktion vom Vorjahr nicht erreichen, die 
Förderung im Bergbau liegt nach wie vor etwa 5°/o 
unter dem Vorjahresniveau. 

Der Konjunkturtest des Institutes, der nur die 
Fertig Warenindustr ien umfaßt, stellt eine unverän­
dert günstige Produktions- und Auftragslage fest 
Die Meldungen der Unternehmer lassen erwarten, 
daß der Vorsprung der Produktion gegen das Vor­
jahr bis Jahresende etwa 4 % betragen wird. Die 
Auftragsbestände der Fertig Warenindustr ien waren 
Ende September im Durchschnitt um 1 3 % höher als 
1960. Sie stiegen vom 2 3fachen einer Monatspro­
duktion auf das 2 5fache Die unerledigten Auf­
träge haben überwiegend in den Investitionsgüter-
industrien zugenommen, in den Konsumgüter indu­
strien erhöhten sie sich im Durchschnitt nur wenig, 
meist blieben sie unverändert oder gingen sogar 
zurück. Auch die Auftragsdaten deuten an, daß 
die Konjunktur uneinheitlicher geworden ist 

Auftrags- und Lagerbestände der Fertigwaren­
industrien1) 

Auftragsbestände Fet t igwarenvot täte 
Ende September E n d e Septerrbcr 
1960 1961 i 9 6 0 1961 
in % einer laufenden Monatsprodukt ion 

Fe rtigwarenindustrie insgesamt 230 250 117 103 

Investit ionsgütermdustrie 380 410 1 1 0 109 

Konsumgüter industr ie 170 180 121 100 

*) Konjunkturtest des Institutes 

Die Fertigwarenlager der Industrie sind fast 
durchwegs niedriger als vor einem Jahr, haben sich 
aber seit Jahresmitte kaum mehr verändert Die 
Unternehmer beurteilen ihre Vorräte fast durch­
wegs als ausreichend und nur vereinzelt (holzver­
arbeitende Industr ie, Maschinenindustr ie) als zu 
klein 

Die Nachfrage nach Importrohstoffen (ein­
schließlich Kohle) war im September um 9% und 
im III Quartal um 20% hoher als 1960. Der Zu­
wachs geht überwiegend auf höhere Einfuhren von 
Erdölprodukten, chemischen Vorprodukten und 
Rohstoffen der Eisenindustrie zurück Die Kohlen­
einfuhr liegt, seit die Vorratskäufe der Großver­
braucher aufgehört haben, beträchtlich unter der 
vom Vorjahr Trotz der Hochkonjunktur der ver­
arbeitenden Industrien ist die Inlandsnachfrage 
nach Walzmaterial gering. Im III. Quartal bestell­
ten Inlandskunden um 2 3 % weniger Kommer zwalz-

6 1 * 
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wäre als 1960, gleichzeitig lieferten die Erzeuger­
werke um 8 % mehr W a i e aus, als bestellt wurde 
Die Bestände an In lands auf t rägen sind seit J ah re s ­
beginn um 19'% gesunken U n v e r ä n d e r t hoch ist 
jedoch die Nachf rage der Bauwirtschaft Die uner ­
ledigten Auf t räge auf Tor stahl nehmen nach wie 
vor zu. A n f a n g Oktober entfiel nahezu ein Dri t te l 
des gesamten Auftragss tandes auf Tois tah l , von der 
Walzmate r i a lp roduk t ion aber nur etwa l5°/o 

Die arbei ts tägige Bei Bauproduktion war im 
September so wie in den Vormonaten um 5 % nied­
riger als 1960, u n d zwar nahezu ausschließlich 
wegen der ger ingeren Kohlenförderung, die im 
I I I Quar ta l um 6'°/o unter der vom Vorjahr blieb 
Die angekündig ten wirtschaftspolit ischen Hi l fen für 
den not le idenden Kohlenbergbau sind bisher noch 
nicht erteil t worden Derzei t s ind die Exper ten da ­
mit beschäftigt, das künftige Förde rungsprogramm 
zu erstellen u n d die H ö h e der no twendigen Hi l fen 
zu errechnen. Erst wenn diese Un te r l agen vorl ie­
gen, wird über die Verte i lung der Lasten des Sub-
ven t ionsp iog iammes verhandel t we iden können Es 
wi rd a l lerdings k a u m zu verh indern sein, d a ß Sub­
vent ionen für den Kohlenbe igbau die Konkurrenz­
verhältnisse zwischen den Gruben verfälschen Die 
einzelnen Be igbaue sind von der Krise sehr ver­
schieden stark betroffen, teils weil die Produkt ions-
bed ingungen verschieden sind, teils weil L a g e u n d 
Absatzwege unterschiedl iche Konkurrenzbedingun-
gen schaffen Einzelne Bergbaubetr iebe wurden 
bisher von der Krise kaum betroffen, andere be ­
nöt igen sehr hohen Subvent ionen Er fahrungsgemäß 
dämpfen aber Produkt ionssubvent ionen den Anreiz 
zur Rational is ierung der Produkt ion u n d fördern 
Ver lagerungen zu den unrentabels ten Betr ieben 
Ähnl iche Er fahrungen konnte man seinerzeit mi t 
der Ausgleichskasse des heimischen Kohlenberg­
baues sammeln 

Die übr ige Bergbauprodukt ion häl t auf hohem 
Niveau. In den wicht igeren Spar ten ist die Erg ie­
bigkeit der Vorkommen zumeist begrenzt und eine 
s tärkere Expans ion k a u m mehr möglich Die Erdö l ­
förderung (die im Index nicht en tha l ten ist) sinkt 
nach wie vor, im September war sie um 3 % niedr i ­
ger als 1960. Der unveränder t rasch wachsende In­
landsbedarf an Erdö lprodukten wird mehr u n d 
mehi durch Impor te gedeckt 

Die Magfiesit'mdustiie. expandier t noch immer 
bemerkenswer t kräf t ig Im September und im 
II I . Qua r t a l überbot sie die Produk t ion vom Vor­
jahr um j e 1 1 % . I m I I I Qua r t a l w u r d e um 1 8 % 
mehr Rohmagnesi t gefördert und um j e 7 % mehr 

Sinte imagnesi t u n d Magnesi ts teine erzeugt als 1960 
Der Auftr ieb kommt vom Export. Die Ausfuhr von 
Magnesi terzeugnissen war in der gleichen Zeit 
(wertmäßig) um 20°/o höher als im Vorjahr. 

Absatzschwierigkei ten und Preisverfal l auf den 
Expor tma ik t en haben die heimische E n e m n d u s t i i e 
bisher nur wenig gestört. W ä h r e n d die westeuro­
päischen P ioduzen ten die Erzeugung schon starker 
diosseln mußten , ha t die östeneichische Indust r ie 
noch bis Jahresmit te expandier t u n d im 1 Ha lb jah i 
die Produkt ion von 1960 um 8 % überboten Eist 
im I I I Quar ta l nahm die Produkt ion langsam ab 
Im Juli und im August war sie um 1 % , im Septem­
ber um 4 % niedriger als 1960. Der Auftragsrück­
gang konnte vorers t durch Auslieferung al ter Be­
stel lungen ausgeglichen werden. Der gesamte Auf­
t ragss tand der Kommerzeisenwerke ( In land und 
Ausland) ist seit seinem Höchsts tand im M a i um 
1 8 % gesunken Der Rückgang entspricht annähernd 
6 0 % einer Monatsprodukt ion 

Die Preise auf den Expoi tmäi kten gehen wei­
ter zurück, ebenso die Nachf rage in den westlichen 
Indus t r ie ländern Die Hoffnungen auf e ine Be­
lebung der amer ikanischen Nachf rage haben sich 
nicht erfüllt I n den U S A wie in W e s t e u r o p a geht 
der Nachf rage iückgang von der Automobi l indust r ie 
aus. 

Die Metallhütten produzieren an der Kapazi ­
tätsgrenze Im I I I . Qua r t a l war ihre Produkt ion um 
2 % höhei als 1960 Zugenommen h a t voi a l l em die 
Aluminiumerzeugung, Blei und Kupfer w u r d e n ge­
ringfügig weniger erzeugt Die Halbzeug weike 
s teigei ten besonders d ie Produkt ion von Alumi ­
niumhalbzeug Nach wie vor wi rd aber nur etwa 
ein Dr i t te l der Alumin iumprodukt ion im I n l a n d zu 
Halbzeug verarbei te t Zwe i Dri t te l weiden als Roh­
meta l l expor t ier t 

Die Gießerei indust r ie hat d ie Produkt ion in 
den Sommermona ten stärker als üblich einge­
schränkt Der Vorsprung gegen das Vorjahr 
schrumpfte im Ju l i u n d August auf 1 % I m Sep­
tember setzte d ie Herbstsaison kräft ig ein Dei Pro­
duktionszuwachs gegen 1960 stieg (arbeitstägig) auf 
mehr als 8 % Im III Quar ta l erzeugten alle Gieße-
le ispar ten mehi als im Vor jahi , ausgenommen die 
Stahlgießereien Der Auf t ragsbes tand der Gieße­
reien war Ende September um r u n d 1 2 % höher als 
zur gleichen Ze i t des Vorjahres. 

Auch in der Afasc/zmereindustrie hat sich der 
Piodukt ionszuwachs in der Urlaubssaison ( Ju l i und 
August) verringert . Im September stieg ei wiedei 
auf 1 0 % gegen 1960. I m al lgemeinen überfordei t 
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die Nachf rage nach Invest i t ionsgütern noch immer 
die Kapazi tä t der Betr iebe Der Bestand an uner­
ledigten Auf t rägen war E n d e Septembei um 1 6 % 
höher als im Vorjahr und entsprach dei Produk­
tion von mehr als sieben Mona ten Seit dem Beginn 
des Konjunktur auf Schwunges ha t sich der Auf t rags­
bestand nahezu verdoppel t Infolge der Vielfalt der 
Produkt ionsspai ten und Erzeugnisse haben sich 
al lerdings N a c h f i a g e und Produkt ion in den ein­
zelnen Spar ten zum Teil sehr vei schieden ent­
wickelt 

Die Landmaschinenindus t r ie , die seit 1956 sta­
gniert ha t te , weil die Landwi i tschaft überwiegend 
Maschinen anschaffte, die im In land nicht oder in 
zu ger ingen M e n g e n erzeugt wurden , expandier t 
seit dem Voi jahr kräft ig Im I I I Qua r t a l 1961 er­
zeugte sie um 1 5 % mehr als 1960 Die Nachf rage 
nach Hüt tenwerkse inr ich tungen und Baumaschinen 
hat ebenfalls s tark zugenommen, wogegen die In-
und Auslandsnachfrage nach Maschinen für den 
Bergbau zuiückgegangen ist. Auch die Säge- und 
holzverarbei tende Industr ie drosselten ihre Bestel­
lungen. Hebezeuge und Fördermi t te l , die in vielen 
Beieichen füi Rat ional is ie iungsinvest i t ionen be­
nötigt we iden , wurden im I I I Qua r t a l um 2 2 % 
mehr erzeugt als 1960 Stark zugenommen ha t auch 
die Erzeugung von Tr iebwerken u n d Wälz l age rn 
sowie von Kugellagern. Andererse i ts war der Aus­
stoß im W a g g o n b a u bemerkenswer t ger ing, auch im 
Dampfkesselbau u n d im Schiffsbau w u r d e die P ro ­
duktion vom Voi jahr nicht erreicht Die Werkzeug­
maschinenindustr ie , die in Österreich zufolge des 
kleinen In landsmark tes noch nicht so stark ausge­
baut ist wie in anderen Indus t r ie ländern , entwickelt 
sich besondeis günstig. 

Die Elektr omdush ie ei zielt seit August die 
höchsten Zuwachs ra ten untei al len Industr iezwei­
gen. J e Arbei ts tag erzeugte sie im Augus t um 1 4 % 
und im September um 1 6 % mehr als im Vorjahr . 
Ihr Auf t ragss tand war E n d e September um 1 2 % 
höher als 1960 und entsprach der Produkt ion von 
3 5 Mona ten Im Investi t ionsgüterbereich sind die 
Lieferfristen zum Tei l viel länger, vor al lem bei 
Motoren und Schal tgerä ten Im Konsumgüteibere ich 
ha t sich das Schwergewicht eindeutig zur Fernseh-
geräte indust r ie ver lager t Im III Quar ta l wurden 
um 4 5 % mehi Fernsehgerä te hergestel l t als 1960, 
die Erzeugung von Rad ioappa ra t en ging ger ing­
fügig zurück Die Erzeugung von Kompressorkühl­
schränken, die im Vorjahr stürmisch ausgeweitet 
worden war , wurde im I I I Quar ta l rad ika l einge­
schränkt, weil die Vor rä te rasch zunahmen 

Die Baustoff'mdustne erzeugte im Septembei , 
so wie in den Vormonaten , um 6 % mehr als 1960 
D a die saisomeh wache Zeit im Frühjahr besser ge ­
nützt wurde , war die Baustoffpioduktion in den 
ersten drei Quar t a l en 1961 u m fast 1 3 % höhei als 
im Vorjahr Der Zuwachs reichte aus, d e n wachsen­
den Bedarf der Bauwir tschaf t ohne fühlbare S tö ­
rungen zu decken. In den Zen t r en der Bautät igkei t 
sind Baustoffe al lerdings k n a p p und die Erzeuger-
v o n ä t e wei tgehend verkauft , weil die Bauwir tschaf t 
bei den Baustel len möglichst große Lager anlegt , 
um Versorgungsschwierigkei ten im Früh jahr zu ve r ­
meiden 

Die Bauwirtschaft ist nach wie v o i , vor a l lem 
im Hochbau , weit überforder t Die Spannungen 
werden sich 1962 voraussichtl ich noch empfindlich 
vers tärken, nicht nur weil mehr Geld verfügbar sein 
wi rd als 1961, sondern auch weil der Überhang a n 
uner ledig ten Arbe i ten aus der heur igen Bausaison 
giößer sein wi ld als je zuvor.. D a auch im Kraf t ­
werksbau u n d nach Industr iebauten keinesfalls mi t 
geringerer Nachf rage zu rechnen ist u n d die Bau ­
kapazi tä t mangels Arbei tskräf ten nicht nennenswer t 
gesteigert werden kann , wi rd die Konkurrenz u m 
die knappe Baukapazi tä t noch schärfet werden als 
bisher und der Pi eisdruck zunehmen I m St raßen­
bau ist die Auf t rags lage zwar weit weniger günstig 
als im Hochbau , doch können die Kapazi tä ts reser­
ven nicht in den Hochbau umgeschichtet werden 
Der moderne S t raßenbau ist sehr kapi ta l intensiv, 
aber aibeitsextensiv und beschäftigt überwiegend 
Facharbei ter , die die Spezialmaschinen bedienen 
W e d e l die Maschinen noch die Fachkräf te des S t ra ­
ßenbaues können im Hochbau verwende t werden. 

Die Papier indus t r ie konnte im 1 Halb jahr d i e 
Vor Jahresproduktion noch um 3 % überbieten, im 
I I I Quar ta l blieb sie knapp darunter Zellulose, 
Holzschliff und P a p p e w u r d e n um 4 % , 1 % u n d 
4 % weniger erzeugt, Papier al lei Ar t u m 3 % mehr. 
Gest iegen ist die Erzeugung von Rotat ionspapier 
u n d graphischen Pap ie ien , Packpapiei u n d Spezial-
papiere wurden weniger erzeugt als 1960. 

Dei papier verarbeitenden Indus t r ie kommen 
das a l lgemeine Wir tschaf tswachstum u n d die stei­
genden Anfo rde rungen der Konsumenten an V e r ­
packung u n d Aufmachung der W a r e n unve rände r t 
zugute Neben Papier und P a p p e wird in steigen­
dem U m f a n g Zel lg las , das seit einigen Jahren in 
Osten'eich erzeugt wird , sowie Plas t ikmater ia l zu 
Verpackungsmi t te ln verarbeitet . 

Die holzverarbeitende Indust r ie ist un te r ­
schiedlich beschäftigt Die Erzeugung von Einzel-

6 2 
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möbeln und kompletten Einrichtungen erreicht Re­
kordhöhen. Im III Quartal wurden um 10% mehr 
Einzelmöbel und um 18'% mehr komplette Zimmer -
und Kücheneinrichtungen hergestellt als 1960. Die 
von der Bauwirtschaft abhängigen Sparten sind voll 
beschäftigt und erreichten knapp die Vorjahres­
produktion. In der Spanplattenindustrie, die in den 
letzten Jahren stark ausgeweitet wurde, droht die 
Produktion rascher zu wachsen als die Nachfiage. 
Auf den Exportmärkten ist die nordische Konkur­
renz sehr stark. 

Die Leder- und Schuhindustrie, erzeugte im 
September (je Arbeitstag) um 17% und im 
I I I Quartal um 13% mehr als 1960. Besonders 
stark stieg die Produktion von Oberleder (im 
III.. Quartal um 12% über 1960) und Lederschuhen 
( + 16%) Die Auftragsbestände bei den Erzeugern 
waren Ende September um ein Drittel höher als im 
Vorjahr, die Fertigwarenv3iräte waren geringer. 
V/eitaus am stärksten wächst seit einiger Zeit die 
Produktion von Hausschuhen, die in den letzten 
Jahren vom Zweckgegenstand zum modischen Arti­
kel wechselten. Im III, Quartal wurden um 30% 
mehr Hausschuhe erzeugt als 1960. 

Die Textilindustrie entwickelt sich in ihren 
einzelnen Sparten sehr unterschiedlich. Im 
III Quartal hat sie die Produktion vom Vorjahr 
nur knapp überboten, der Zuwachs seit Jahres­
beginn beträgt kaum 2 % Die Baumwollindustrie 
erzeugte im III. Quartal in den Spinnereien und 
Webereien (einschließlich Zellwollwaren) um 4 % 
und 8% weniger als 1961, die Schaf Wollindustrie 
hielt knapp die Vor Jahresproduktion, obwohl sie im 
Export von Mischgeweben (Terylene, Tievira) und 
Loden beachtliche Erfolge erringen konnte. Kunst­
seidenindustrie sowie Strick- und Wirkwarenindu­
strie steigerten die Erzeugung in der gleichen Zeit 
um 9% und 3 % Besonders stark (um 52%) stieg 
die Erzeugung von vollsynthetischen Geweben und 
von Möbel- und Vor hang Stoffen (36%) Einzelne 
Sparten der Textilindustrie klagen sehr über Ar­
beitskräftemangel zufolge Abwanderung von Kräf­
ten in Industriezweige mit höherem Lohnniveau 

Die Bekleidungsindustrie, ist in allen Sparten 
besser oder zumindest gleich gut beschäftigt wie im 
Vorjahr. Obwohl das langhaltende Schönwetter im 
Herbst den Saisonbeginn verzögerte und die Nach­
frage dämpfte, hatte die Bekleidungsindustrie Ende 
September um 12% höhere Auftragsbestände als 
vor einem Jahr, allerdings auch weit größere 
F er tig war enlager, 

Einzelhandelsumsätze und Verbtauch 
Dazu Statistische Übersichten 6 1 bis 6 6 

Die schon seit Juli übersaisonmäßig lebhafte 
Nachfrage im Einzelhandel hielt auch im September 
an Die Umsätze, die in den Vorjahren von August 
auf September um durchschnittlich 3 % gesunken 
sind, nahmen um 1 / 2 % zu und waren um 15% (real 
um etwa 12%) höher als im Vorjahr. Dagegen be­
trug die Zuwachsrate im Durchschnitt der Monate 
Juli und August 14% (11%) und im 1 Halbjahr 
nur 10% (8%). Die im September relativ starke 
Umsatzsteigerung gegen das Vorjahr ist um so be­
merkenswerter, als der Geschäftsgang auch im Sep­
tember 1960 übersaisonmäßig gut war 

Das außergewöhnlich gute Umsatzergebnis im 
September dürfte zum Teil damit zusammenhängen, 
daß der Monat heuer fünf Samstage hatte gegen 
vier im Vorjahr und im August und der 1 Oktober 
außerdem auf einen Sonntag fiel. Dadurch wur­
den nicht nur Teile des Lebensmittelbedarfs für 
Oktober bereits im September gedeckt, sondern 
auch andere für den nächsten Monat geplante 
Käufe vorweggenommen. Mit der zunehmenden 
Verbreitung der 5-Tage-Woche wird der Samstag, 
insbesondere wenn er unmittelbar auf einen Ge­
haltszahlungstermin folgt, immer mehr zu einem 
„Familieneinkaufstag".. Zum Teil scheint aber die 
neuerliche Kauflust der Konsumenten auch speku­
lativer Natur zu sein. Neben dem anhaltenden 
Preisauftrieb, der vor allem die Anschaffung von 
Einrichtungsgegenständen und Schmuckwaren an-

Einzelhandelsumsätze nach Branchen 
September gegen 1961 gegen 1 9 6 0 

Branchengruppe A u g u s t S e p - Jänner 
b z w Branche' ) 1961 1954/60 tember August b i s Juni b z w Branche' ) 

Veränderung in % 
Nahrungs- u n d Genußtmtfel + 0 3 — 5 1 + 1 8 4 + 16 7 + 9 8 

Tabakwaren —11 3 — 9 5 + 17 1 + 18 8 + 15 2 

Bekle idung . — 4 5 — 2 4 + 6 7 + 11 9 + 8 2 

Textilien . . — 3 3 — 0 9 + 9 1 + 11 6 + 8 5 

Schuhe + 7 0 + 6 1 + 1 4 + 12 6 + 8 3 

Wohnungseinri chtnng und Haus rat + 9 8 + 6 3 + 1 6 6 + 1 2 6 + 13 4 

Möbe l -1-14 3 + 10 2 + 18 5 + 12 9 + 1 9 1 

Teppiche M ö b e l - und V o r h a n g -
Stoffe . . . . . + 13 4 + 13 4 + 5 1 + 10 1 + 8 5 

Hausrat Glas. Porzellan . — 6 7 — 0 6 + 2 0 2 + 27 0 + 17 8 

Elektrowaren + 2 6 2 + 12 2 + 1 4 2 + 0'8 + 4 7 

Sonstiges + 10 2 + 1 9 + 16 2 + 7 1 + 9 7 

Fahrzeuge . - 1 7 4 —15 9 — 4 2 + 1 5 + 5 5 

Photoartikel — 9 7 — 1 7 4 + 11 1 + 0 8 + 5 7 

Lederwa icn . . . — 8 0 —21'8 — 3 6 + 8 9 + 16 8 

Parfumcrie- und Droger iewarea + 5'7 — 6 5 + 2 2 8 + 1 4 9 + 12 3 

Papierwaren + 6 2 ' 8 + 50 5 + 2 6 ' 9 + 9 9 + 12 9 

Bücher . . + 53 1 + 60 5 + 10 '4 + 10 1 + 2 2 

Uhren und Schmuckwaren — 2 9 — 9 2 + 2 6 2 + 9 7 + 11 5 

Einzelhandel insgesamt + 0"4 — 3"2 + 15"5 + 14"3 + 10*1 

Dauerhafte Konsumgüter + 8 9 + 5 5 + 14'5 + 10 8 + 11 5 

Nichtdaüerhafte Konsumgüter — 1 1 — 4 7 + 15 6 + 15 0 + 9 8 

' ) Aufg l i ederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel 



regt, haben auch die weltpolitischen Spannungen 
zusammen mit Pressemeldungen über die Not­
wendigkeit einer Haushaltsbevorratung viele Kon­
sumenten veranlaßt, Lebensmittel auf Vorr at zu 
kaufen.. 

Tatsächlich entfällt der gegen das Vor j ahr 
starke Umsatzzuwachs hauptsächlich auf Nahrungs­
und Genußmittel Die Verkäufe des Lebensmittel­
einzelhandels nahmen etwas zu, während sie in 
den Vorjahren von August auf September um 
durchschnittlich 5% zurückgegangen waren, und 
lagen um 18% über dem Vorjahr gegen durch­
schnittlich 17% im Juli und August und 10% im 
1 Halbjahr. Zum Teil geht diese stärkere Zunahme 
der Nahrungsmittelumsätze auf Preissteigerungen 
zurück, auf welche die Konsumenten kaum mit Ein­
schränkungen der Nachfrage reagiert haben.. Aber 
auch real war die Zuwachs!ate ( + 15%) höher 
als in den beiden Vormonaten ( + 1 4 % ) und im 
1. Halbjahr ( + 9%). Neben der größeren Zahl von 
Samstagen, dem Sonntag am 1 Oktober und den 
Vorratskäufen, hat wahrscheinlich auch der über­
saisonmäßig lebhafte Ausländer-Fremdenverkehr im 
September1) zum günstigen Umsatzergebnis bei­
getragen, Außerdem scheint sich die Nachfrage 
nach besseren Qualitäten und verarbeiteten Pro­
dukten mit der ständigen Zunahme der Frauen­
beschäftigung und dem wachsenden Einkommen 
sprunghaft zu erhöhen 

Sehr gut schnitt im September auch der Einzel­
handel mit Einrichtungsgegenständen und Hausrat 
ab Seine Umsätze nahmen um 10% zu, gegen nur 
etwa 6% saisongemäß, und waren um 17% (real 
allerdings nur um etwa 10%) höher als im Vorjahr 
gegen durchschnittlich 13% (8%) vom Jänner bis 
August, obwohl der Geschäftsgang auch im Septem­
ber 1960 übersaisonmäßig gut war Besonders be­
lebt hat sich die Nachfrage nach Elektrowaren. Die 
Umsätze der einschlägigen Einzelhandelsgeschäfte 
nahmen um 26% zu, gegen 12% saisonmäßig und 
waren um 14% (real um etwa 10%) höher als im 
Vorjahr gegen nur 4 % (1%) in der Zeit von Jänner 
bis August.. Die Umsätze der übrigen Branchen die­
ser Gruppe erhöhten sich dagegen nur gleich stark 
oder weniger als in den Monaten vorher. 

Von den unter „Sonstiges" erfaßten Waren 
gingen Papierwaren, Uhren und Schmuckwaren, 
Parfumerie- und Drogeriewaren überdurchschnitt­
lich gut Ihre Umsätze waren um 27%, 26% und 

l ) I m Sep t ember w a r die Z a h l der A u s l ä n d e r ü b er n a c h ­
h i n g e n u m 1 9 % höher als im V o r j a h r , von J ä n n e r b is 
A u g u s t aber nu r u m 1 6 % 
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2 3 % höher als im Vorjahr, während sie im Durch­
schnitt der Vormonate nur um 12%, 1 1 % und 1 3 % 
darüber lagen. Die lebhafte Nachfrage nach Papier­
waren dürfte zum Teil mit dem Eintritt eines stär­
keren Jahrgangs in das schulpflichtige Alter zu­
sammenhängen; Uhren und Schmuckwaren wurden 
vielfach als wertbeständige Geldanlage gekauft. 
Auch die Umsätze von Photoartikeln, die von Jän­
ner bis August nur um 4 % höher waren als im 
Vorjahr, nahmen im September um 1 1 % zu Ob­
wohl Lederwaren sowie Motorräder, Fahrräder und 
Fahrzeugzubehör weniger verkauft wurden als im 
Vorjahr, haben die Umsätze der ganzen Gruppe um 
15% zugenommen, gegen 9 % von Jänner bis 
August. 

Die Nachfrage nach Tabakwaren und Beklei­
dung hat sich dagegen saisongemäß entwickelt Die 
Umsätze von Tabakwaren waren um 1 1 % und die 
von Bekleidung um 4 % geringer als im August, 
gegen 10% und 2 % im Durchschnitt der Vorjahre. 
Die Umsätze des Vorjahres wurden um 17% (real 
etwa 7%) und 7% (4%) übertreffen, gegen 16% 
(6%) und 9 % (7%) von Jänner bis August Der 
verhältnismäßig schwache Geschäftsgang in der Be­
kleidung sbr an che hängt zweifellos mit dem außer­
gewöhnlich schönen und warmen Wetter im Sep­
tember zusammen Die Käufe von Herbst- und 
Winterware wurden meist hinausgeschoben, Som­
merware wurde aber nur noch wenig gekauft. 

Einzelhandelsumsätze im 1 Halbjahr 
und im III. Quartal 1961 

Werte Mengen 1 ) 
Branchengruppe 1. B b j . H L Qu. 1. H b ] . III , Q u . 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr i n % 

N a h r u n g s - u n d Genußrcittel + 9 8 + 17 3 + 9 0 + 14'6 

Tabakwaren . + 1 5 2 + 1 8 3 + 5'4 + 8 2 

Bekle idung . . . . + 8'2 + 10 1 f 5 7 + 7'5 
Wohnungse inr ichtung und Hausrat + 13 4 + 1 4 0 + 8 9 + 7 0 

. + 9 7 + 9 6 + 7'8 + 7 2 

Einzelhandel insgesamt + 10"1 + 14'7 + 7-9 + 11"2 

Dauerhafte Konsumgüter + 11 5 + 12 1 + 7 7 + 6 2 

Nichtdauerhafte Konsumgüter . + 9 8 + 15'2 + 7 9 + 12 1 

*) Schätzung Berechnet durch gruppenweises Ausschalten der Preis Veränderungen 

mit den verfügbaren Preisindizes 

Infolge des übersaisonmäßig lebhaften Ge­
schäftsganges seit Juli war das Umsatzergebnis des 
///.. Quartals besser als das der beiden Vorquartale. 
Die Umsätze waren um 1.5% (real um etwa 11%) 
höher als im Vorjahr, gegen nur 10% (8%) im 
1, Halbjahr Die Erhöhung der Zuwachsrate ent­
fällt allerdings hauptsächlich auf nichtdauerhafte 
Konsumgüter (von 10% auf 15%), insbesondere auf 
Lebensmittel (von 10% auf 17%), während die 
Nachfrage nach langlebigen Konsumgütern etwa im 
gleichen Umfang gestiegen ist wie vorher (12%). 
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Diese Entwicklung" häng t abgesehen von der stär­
keren Z u n a h m e der un te ren Einkommen, dem 
Rückgang der Auslandsre isen und dem vers tärkten 
Aus länder -Fremdenverkehr auch mit den durch die 
weltpoli t ischen Spannungen hervorgerufenen Vor­
ratskäufen zusammen 

Der Einze lhandel kaufte im September ziem­
lich lebhaft ein Im Konjunktur tes t des Einzelhan­
dels meldeten in der Mehrzah l der Branchen gleich 
viel oder mehr F i rmen steigende und weniger Fir ­
men s inkende Wareneingänge u n d Bestellungen als 
im Vor jahr , obwohl der Einzelhandel auch im Sep­
tember 1960 übe] saisonmäßig lebhaft disponierte. 
Nur in der Tex t i l - und Hausr atbr anche wur de 
etwas vorsichtiger eingekauft, offenbar weil die 
Lager ziemlich hoch sind. 

Der Ne t toe r t rag der Umsatzsteuer (ohne Rück­
vergütung für Ausfuhr lief er ungen) n a h m im Sep­
tember um 9°/o zu (im Durchschni t t der Vor jahre 
um 7%) und war ebenso wie im Durchschni t t der 
Vormona te um 1 1 % höher als im Vorjahr.. 

A n Verbrauchsteuern g ingen im September 
4 74 Mill. S ein, um 1 2 % mehr als im Augus t und 
um 3 0 % mehr als im Vorjahr Die außergewöhn­
lich hohe Zuwachs ra te gegen das Vor jahr (von 
Jänner bis Augus t bet rug sie im Durchschni t t nur 
18°/o) ist den hohen E ingängen an Tabaksteuer 
( + 2 7 % ) , Mineralöls teuer ( + . 3 8 % ) und Brann t ­
weinaufschlag (einschließlich Monopolausgleich 
+ 53%) zu danken, wäh rend die Biersteuer um 
1 3 % und die Weins teuer um 3 % mehr e inbrachten 
als vor einem Jahr.. 

Der Bierabsatz, der in den letzten Jahren , a b ­
gesehen von einem vorübergehenden Rückgang 
im J a h r e 1959, ständig gestregen ist, n immt weiter 
zu.. Im Braujahr 1960/61 (vom 1.. Septembei 1960 
bis 31. Augus t 1961) erreichte der Ausstoß der 
Brauere ien 5'4 Mil l kl, um 0 24 Mill. hl oder 5 % 

Bier aus stoß und Aufkommen an Biersteuer 
Brauiabr') Bierausstoß 5 ) Biersteuer 3 ) 

1 000 hl Mill S 

1950/51 2 755'5 161 0 

1951/52 3.643 3 2 3 8 ' 3 
1952/53 3.820 6 270 2 

1953/54 . 3 996 2 280 6 

1954/55 4 .203 9 293 6 

1955/56 4 359 9 303 0 

1956/57 4 9 0 4 3 34V 9 

1957/58 . . . 5.016 7 348 7 
1958/59 . . 4 7 1 V 2 325 8 

1959/60 . . 5.119 3 356 9 

1960/61 . 5 354 9 374 8 

7960/67 gegen 1959)60 in % + 4 6 +5 0 

mehr als im Vorjahr Er war damit fast doppel t so 
hoch ( + 9 4 % ) wie vor zehn Jahren (1950/51) Ent­
sprechend der Z u n a h m e des Bierabsatzes brachte 
auch die Biersteuer in der Zei t von Oktobei 1960 bis 
September 1961 um 18 Mill. S oder 5 % mehr ein 
als vor einem Jahr 1 ) 

Aibeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7 J bis 7 15 

Die Lage auf dem Arbe i t smark t wai auch im 
Oktober angespannt . Zwar n a h m die Beschäftigung 
ab u n d die Arbeitslosigkeit zu, doch geht dies ins­
besondere auf den Saisonverlauf im Hotel- , Gast-
und Schankgewerbe zurück. In den meisten anderen 
Branchen jedoch herrschte wei terhin große K n a p p ­
heit a n Arbei tskräf ten Auf j e 100 offene Stellen 
entfielen Ende des Monats 96 Arbei tsuchende gegen 
141 E n d e Oktober 1960 

Der Arbeitsmarkt im September und Oktober 
Beschäftigte Arbeitsuchende Offene Stel len 

Verän­ Stand Verän­ Stand Verän­ Stand 
derung zu derung z u derung zu 

Jahr Monat gegen Monats­ g e g e n Monats­ gegen Monats 
Vormonat ende Vormonat ende Vormonat ende 

in 1 000 

1955 I X + 1 o 2.148 2 + 4 8 70'2 + 2 4 2 9 5 

X. + 2 4 2 150 5 + 7 6 77 8 —1 8 2 7 7 

1956 I X + 1 1 2 214 3 + 1 8 67 2 + 1 9 26 4 

X — 2 1 2 212 1 + 8 1 75 3 —3 5 22 9 

1957 I X — 1 5 2 254 2 + 2 ' 7 6 4 6 + 1 9 2 4 7 

X . — 1'3 2 .252 9 + 5 3 69 8 + 0 7 25 4 

1 9 5 8 I X . — 2 ' 4 2 268 0 + 2 2 73 4 + 2 9 26 5 

X —10 1 2 258 0 + 9 5 8 2 9 —3 6 22 9 

1 9 5 9 I X + 0 4 2 305 5 + 1 3 6 0 0 + 2 5 30' 6 

X — 7'4 2 298 0 + 8 8 68 8 — 2 1 28 5 

1 9 6 0 I X — 4 8 2 341 5 + 2 4 4 6 7 + 2 8 40 0 

X — 1 0 3 2 331 1 + 9 6 5 6 3 — 0 2 39 8 

1 9 6 1 I X + 2 8 2 375'6 + 2 3 37 6 + 1 9 4 9 9 

X 1 ) — 6 0 2 369 6 + 9 0 46 6 — V 3 48 7 

' ) Vorläufige Zahlen 

Das Arbeitskräfteangebot be t rug Ende Sep­
tember ebenso wie E n d e August 2,417.600 und 
dürf te sich auch im Oktobei 2 ) nur wenig veränder t 
haben.. Die Entwick lung war in den letzten M o n a ­
ten viel günstiger als im Vorjahr.. Ende Oktobei 
1960 s tanden für Wir t schaf t und Verwal tung bereits 
um 8.500 Arbei tskräf te weniger zur Verfügung als 
im H ö h e p u n k t E n d e August. Ende Oktober wa r da-

! ) 1. September bis 31 August — B ) Statistik des Verbandes der Brauereien - a ) E in­
schl ießl ich Sonderabgabe v o m Bier. D a die Steuereingänge dem Ausstoß um etwa e inen 
M o n a t nachhinken wurde für das Braujahr das Steueraufkommen v o n Oktober bis Sep­
tember zusammengefaßt. 

*) G e g e n ü b e r 1950/51 is t der E r t r a g der B ie r s t eue r um 
214 Mil l . S oder u m 133°/o ges t iegen , a l l e r d i n g s zum T e i l in­
folge der E r h ö h u n g der S teuer sä tze ab 1952. 

a ) A l l e Z a h l e n für Oktober 1961 s ind vorläuf ig 
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hei das Aibei tskräf teangebot um rund 28.000 (1 2%) 
höher als voi einem Jahr , gegen nui 19 400 Ende 
August 

Die Z a h l der Beschäftigten erreichte Ende 
Septembei mit 2,375 600 (1,512 700 Männer und 
862 900 Frauen) ih ien Saisonhöhepunkt I m Okto­
ber sank sie um 6 000, gegen 10 300 im Vor jahr , 
u n d betrug zu Monatsende 2,369 600, um 38.400 
(l'6°/o) mehr als im Oktober 1960. Obwohl die Be­
schäftigung im Berichtsmonat nur um 6 000 ab­
nahm, stieg die Z a h l der Arbei tsuchenden um 9 000 
Dieser Unte i sch ied erk lär t sich daraus , d a ß einer­
seits bisher nicht erwerbstät ige Personen Beschäfti­
gung fanden — insbesondere n a h m e n im Oktober 
noch viele Lehrs te l lensuchende Lehrste l len an —, 
so d a ß der Rückgang der Beschäftigung abge­
schwächt wurde , anderersei ts aber die Rückkehr 
österreichischer Arbei tskräf te aus ausländischen 
Saisonbet i ieben die Z a h l der Arbei tsuchenden er­
höhte. 

In der gewerblühen Wirtschaft (einschließlich 
dei Beschäftigten im Hausha l t u n d der öffentlich 
Vertragsbediensteten) waren E n d e September 
1,913 900 Arbei tnehmer tät ig, um 5 100 mehr als 
im Vormona t Das ist der stärkste Zuwachs im Sep­
tember seit 1955. Bereits im Augus t wurden mehi 
Beschäftigte neu eingestellt als in früheren Jahren. 

Die Beschäftigung in der gewerbliche?! Wirtschaft 

Jahr 

A t bei icc 
Verän- Stand 
derung Ende 
gegen September 

Vormonat 

Angestel lte 
V e t ä n - Stand 
der ung E n d e 
gegen September 

Vormonat 
in 1 0 0 0 

Zusammen 
Verän- Stand 
derung Ende 
gegen September 

Vormonat 

1959 + 0 6 1 323 8 — 0 1 503 6 + 0 4 1.827 4 

1960 — 4 0 1 345 3 + 1 8 527 4 — 2 2 1 8 7 2 6 

1961 + 1 ' 5 1 362 9 + 3 6 551 0 + 5 1 1 913 9 

Q- Hauptverhand der österreichischen Sozial versiehe tungstt'Aga — ') Einschl ieß­

l i ch der öffentlich Vsrtragsbcdiensteten und des Hauspersonals 

Die Zah l der Angeste l l ten erhöhte sich im Be­
richtsmonat doppel t so s tark wie vor einem Jahr 
und die der Arbei tei stieg heuer um 1.500, wogegen 
sie im Vorjahr um 4.000 abgenommen ha t te Ins­
gesamt beschäftigte die gewerbliche Wir tschaf t 
Ende September um 41 300 Arbei tskräf te mehr als 
vor einem Jahr, E n d e Juli waren es nur um 32 500 
mehr 

Die Beschäftigtenzahl der Industrie stieg im 
Augus t um 2 800 auf 613 000. Die Z u n a h m e war 
wie schon im Juli geringer als im Vorjahr W ä h ­
rend jedoch im Juli wegen der größeren Z a h l von 
Schulmündigen mehr männl iche Arbei tskräf te neu 
eingestell t wurden als im gleichen M o n a t des Vor­
jahres , n a h m im Augus t sowohl die Männerbeschäf­
t igung als auch die Frauenbeschäf t igung um ein 

Viertel schwächer zu. Ende Augus t beschäftigte d ie 
Indus t i i e 400 300 Männer u n d 212 600 Frauen, u m 
1' 7 % und 4 4 % mehr als vor einem Jahr.. Insgesamt 
stieg die Z a h l der Arbei tskräf te in den laufend m e l ­
denden Industr iebetr ieben seit Augus t 1960 u m 
15 900 oder 2 ' 7%. 

Die günstige Entwicklung in den traditionellen 
Konsumgüter industriell hielt auch im August a n 
Es wurden mehr als dre imal so viele Arbei tskräf te 
aufgenommen wie im Vergleichsmonat des Vor j ah ­
res; insbesondere die Bekleidungsindust i ie entwik-
kel te sich heuer günstiger als im August 1960 D i e 
N a h r u n g s - und Genußmit te l indus t r ie e rhöhte zwai 
ihre Belegschaft nicht so stark wie im Voi jahr , ve r ­
zeichnete aber schon im Juli einen besonders s t a r ­
ken Zuwachs Die Text i l indust r ie , die seit l angem 
stagniert , ent l ieß im Berichtsmonat weniger Arbei ts ­
kräfte als vor einem Jahr 

In der Eisen- und Metallverarbeitung stell ten 
Fahrzeugindus t r ie , Eisen- und Meta l lwaren indu­
strie sowie Gießerei indust r ie weniger Arbei t skräf te 
ein als im Vei gleichsmonat des Vor jähr es D i e 
Eisen- u n d Meta l lwaren indus t r i e ha t t e a l lerdings 
im Juli besonders viele Beschäftigte aufgenommen, 
die Lage in den be iden ande ren Indust r ien h ingegen 

Die hidustriebeschäftigung Ende August 
Industriezweig Veränderung v o n E n d e Juli Stand Veränderung Industriezweig 

bis E n d e A u g u s t E n d e g e g e n Vorjahr 
August 

1959 1960 1961 1961 absolut 
2 radiliouilk KoaiH'Hgiiiir-

indtistrhn + 443 + 315 + 1 013 172 889 + 4 656 + 28 

N a h r u n g s - u Genußmit te l ­
+ 3 3 industrie + 2 6 0 + 539 + 461 50 0 9 5 + 1 609 + 3 3 

l e d e r er icugung — 3 + 15 + 5 2 987 — 164 - 5 2 

I.edcr vera rbei tung + 544 + 179 + 199 16.219 + 971 + 6 4 

Textilindustrie + 3 0 5 — 418 — 57 73.787 + 212 + 0 3 

Bekleidungsindustrie + 337 ± 0 + 4 0 5 29 801 + 2 028 + 7 3 

Hiten- undA h tailliera rbc ilimg + 241 + 1 889 + 1 345 214 474 + 8 m + 4 1 

Gießereiindustrie 9 9 + 113 + 31 12 464 + 546 + 4 6 

Metallindustrie . . + 5 + 18 + 72 9 331 + 446 + 5 0 

Maschinen- , Stahl- und 
Eisenbau . + 2 3 2 + 461 + 628 68 0 2 0 + 4 125 + 6 5 

Fahrzeugindustrie + 5 8 + 497 + 110 24 941 — 878 — 3 4 

Eisen- u Meta l lwaten in-
dustrie + 2 9 1 + 391 + 72 47 326 + 1 050 + 2 ' 3 

Elektroindustrie + 556 + 409 + 432 52 392 + 3 107 + 6 3 

Übrig: Industrien 256 + 1 531 + 419 225 597 + 2809 + 73 

Bergwerke und c isenerzeu-
gende Industrie — 41 + 757 2 9 69 .540 — 183 — 0 3 

Erdöl industr ie . . — 2 8 — 6 + 5 8 787 — 901 — 9 3 

Srein- u Keramikindustrie — 6 + 287 + 348 34 933 + 464 + 1 3 

Glasindustrie . . . + 93 — 26 + 14 10 210 + 202 + 2 0 

Chemische Industrie + 156 + 366 — 2 0 6 47 071 + 1 200 + 2 6 

Papier- und pappeerzeu­
gende Industrie + 3 9 + 28 + 115 21 2 6 6 — 418 — 1 9 

Papie[verarbeitende I n ­
dustrie .. + 61 — 79 + I I I 9 7 0 6 + 1 245 + 1 4 7 

Filmindustrie ± 0 ± o ± 0 3 6 0 ± 0 ± 0 

Holzverarbeitende I n d u -
18 + 204 + 61 23 .724 + 1.200 + 5 3 

liisgesäi-it + 2 940 + 3 735 + 2 777 612 960 +15 861 + 2-7 

Männer + 8 5 0 + 2 199 + 1.599 400 .325 + 6 822 + 1 7 

Frauen + 2 0 9 0 + 1 536 + 1 178 212 635 + 9 039 + 4 ' 4 

Q : Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft (Sektion Industr ie ) ; laufend m e l d e n d e 

Betriebe 



ist schon seit Monaten ungünstiger als im Vorjahr. 
Der Maschinen-, Stahl- und Eisenbau entwickelt 
sich weiterhin besonders gut. 

Die „Übrigen Industrien" nahmen im August 
nicht einmal ein Drittel so viele Arbeitskräfte auf 
wie im Vorjahr, obwohl sich die Beschäftigung in 
den meisten dieser Industriezweige günstiger ent­
wickelte Bergwerke (einschließlich eisener zeugen­
der Industrie) und chemische Industrie verringerten 
aber heuer ihre Belegschaft, im August 1960 hatten 
sie sie stark erhöht Die Bergwerke stehen einer 
schwierigen Absatzlage gegenüber, Auftragsein­
gänge und Produktion der chemischen Industrie 
gestalten sich dagegen nach wie vor günstig 

Gegen das Vorjahr lag die Beschäftigung Ende 
August in den traditionellen Konsumgüterindustrien 
um 4.700 (2'8%) höher. Die stärksten Zuwachs­
raten hatten in dieser Gruppe Bekleidungsindustrie 
(7 3%) und lederverarbeitende Industrie (64%).. 
Die Ledereizeugung hingegen verringert von Jahr 
zu Jahr ihren Peisonalstand und beschäftigte Ende 
August um .52% weniger Arbeitskräfte als vor 
Jahresfrist Die Eisen- und Metallverarbeitung be­
schäftigte um 8.400 (4 1%) mehr Arbeiter und An­
gestellte als vor einem Jahi, wogegen die Beleg­
schaften der „Übrigen Industrien" nur um 2.800 
(1 3%) zunahmen Die papierverarbeitende Indu­
strie verzeichnete in dieser Gruppe mit 1.200 oder 
14 7% den stärksten Zuwachs. 

Die Zahl der Arbeitsuchenden stieg im Okto­
ber um 9 000 (24 0%) auf 46 6001). Die Männer -
arbeitslosigkeit nahm nur um I 300 zu, die Frauen­
arbeitslosigkeit aber um 7.700, so daß Ende Oktober 
bei den Arbeitsämtern fast doppelt so viele Frauen 
wie Männer vorgemerkt waren Den weitaus stärk­
sten Zuwachs im Bei ichtsmonat meldeten auch 
heuer die Hotel- und Gaststättenberufe ( + 5 800), 
weshalb in den Fremdenverkehrsländern Kärnten, 
Salzburg und Tirol die Arbeitslosigkeit am stärksten 
zunahm In den übrigen Berufsklassen stieg die 
Zahl der Arbeitsuchenden meist nicht so stark wie 
im Vorjahr Bei den Nahrungs- und Genußmittel­
arbeitern nahm sie zu, während sie im Oktober 1960 
noch weitei abgenommen hatte 

Im Vergleich zum Vorjahr waren bei den 
Arbeitsämtern um 1 400 Männer und um 8 300 
Frauen weniger vorgemerkt Die absolut stärkste 
Abnahme verzeichneten die kaufmännischen und 
Büroberufe (2.200 oder 24'8%) und die Hilfsberufe 

x) I n de i e rs ten N o v e m b e r h ä l f t e n a h m die Z a h l der 
A i b e i t s u c h e n d e n u m w e i t e r e S 400 auf 55 000 zu (im V o r j a h r 
u m S 000) u n d l a g u m 9 400 n i ed r ige r als M i t t e N o v e m b e r 
1960 

Die Arbeitslosigkeit Ende Oktober 
Berufsklasse Veränderung v o n E n d e 

September bis E n d e Oktober 

1959 1960 1961') 

Stand 
E n d e 

Oktober 
1961 1 ) 

V e r ä n d e r u n g ge-
g e n Vorjahr 1 ) 

abso lut in % 

Land- u n d Forscarbeiter + 599 + 6 3 0 + 627 3 298 + 1 0 + 0 3 
Steinarbeitcr + 344 + 2 9 6 + 162 761 — 2 5 0 —24 7 
Bauarbeiter + 276 + 3 3 9 + 156 3 .266 — 3 9 0 —10 7 
Metallarbeiter — 289 + 6 + 56 2 . 9 0 9 — 4 5 9 —13 6 

Holzarbeiter . . . — 10 + 6 5 + 34 879 — 2 2 5 — 2 0 4 

Textilarbeiter . . . + 25 + 3 0 3 + 101 1 997 — 7 6 1 —27 6 

Bekleidungsarbeiter . . — 338 — 128 _ 30 1 949 — 683 —25 9 
N a h r u n g s - u Gcnußmittel 

arbeitet + 25 — 39 + 106 1 041 — 2 1 6 —17 2 
H o t e l - u n d Gaststätten -

arbeite r + 6.027 + 5 816 + 5.823 8 919 — 9 3 6 — 9 5 
Kaufmännische und B ü r o ­

angeste l l te . + 868 + 707 + 742 6 654 — 2 . 1 9 3 — 2 4 8 
Reinigungsarbeiter + 288 + 3 5 9 + 322 2 429 — 4 6 6 —16 1 
Hilfsberufc all gern A r t . + 150 + 2 2 3 + 11 5.321 - 1 7 9 2 —25 2 

+ 833 + 1 .003 + 898 7.148 —1.358 —16 0 

Insgesamt . + 8 798 + 9 580 + 9 008 46.571 — 9 7 1 9 —17'3 

Männer + 1 100 + 1 5 6 4 + 1 319 1 5 674 —1 395 — 8 2 
Frauen + 7 698 + 8 016 + 7 689 30 .897 — 8 324 — 2 1 2 

Q : Bundesministerium für soEiale Verwal tung — ' ) Vorläuf ige Zahlen 

allgemeiner Art (1 800 oder 25 2%). Verhältnis­
mäßig staik sank auch die Zahl der arbeitsuchen­
den Textil- und Bekleidungsarbeiter Nui in der 
Land- und Forstwirtschaft war die Arbeitslosigkeit 
ungefähr gleich hoch wie im Vorjahr 

Die Rate der Arbeitslosigkeit stieg im Oktober 
von 1 7% auf 2 0% (im Voijahr von 2 1% auf 
2 5%) und lag damit noch immer unter den vor­
jährigen Tiefpunkten vom Juni und Septembei 
(2 1%) 

Das Stellenangebot der Arbeitsämter stieg im 
September um 1 900 (3 9%) auf 49 900 und sank 
im Oktober um 1 300 (2'6%) auf 48 700 Beide Ver­
änderungen entsprachen dem Saisonverlauf Der 
Rückgang im Oktober war stärker als im Vor jahi, 
da heuer das Angebot an offenen Stellen sowohl für 
Männer als auch für Frauen abnahm, während es 
vor einem Jahr für Männer saisonwidrig zugenom­
men hatte Ende Oktober wurden von den Arbeits­
ämtern um 8 900 oder 22 3 % offene Stellen mehr 
angeboten als im Voijahr. 

Das Stellenangebot Ende Oktobei 
i 9 6 0 1961 1 ) 

Vcrände- Stand z u V e r ä n d e - Veratide- Stand zu Verände­
r u n g gegen M o n a t s - rung g e g e n rung g e g e n Monats- t u n g gegen 
V o r m o n i t e n d e Vorjahr V o r m o n a t ende Vorjahr 

i n 1 000 

Männer + 1 0 2 9 8 + 8 2 — 0 2 34 6 + 4 7 
Frauen —1 2 10 0 + 3 0 — 1 1 1 4 1 + 4 1 

Zusammen — 0 ' 2 3 9 ' 8 + 1 1 " 3 —1"3 43'7 + 8 " 9 

Q : B u n d e s min isteri um für soziale V e r w a l t u n g — * ) Vorlauf ige Zahlen 

Die Zunahme im September war um 900 ge­
ringer als im September 1960 Insbesonder e für 
Bauberufe erhöhte sich das Stellenangebot viel 
schwächer als vor einem Jahr; heuer winden nur 
38 freie Stellen mehr angeboten als im August, im 



Septembei 1960 waien es noch 1200. Die freien 
Plätze für Land- und Forstarbeiter nahmen um 300 
weniger stark zu. Günstiger als im Vorjahr ent­
wickelte sich hingegen das Stellenangebot unter 
anderem bei den Hotel- und Gaststättenberufen, da 
der saisonale Rückgang der Zahl der offenen Stellen 
geringer war als 1960, sowie bei den Nahrungs- und 
Genußmittelherstellern und den Hüfsberufen all­
gemeiner Ai t. 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 8.1 bis 8 13 

Die Verkehrsleistungen entwickelten sich im 
September saisonüblich; sie nahmen im Güterver­
kehr zu und im Personenverkehr ab. Im Güterver­
kehr der Bahnen war der Transportbedarf in den 
meisten wichtigen Güteigruppen höher als im Vor­
monat, insbesondere wurden mehr Kohle, Erze, 
Kunstdünger und Kartoffel befördert. Nur für Ge-
treidetranspoite wurden viel wenigei Wagen ge­
stellt; infolge der zeitigen Ernte war aber dieser 
starke Rückgang zu erwarten Insgesamt war die 
Zahl der Wagenstellungen und die Leistung in 
n-t-km (698T Mill.) um 2 % höher als im Vor­
monat 1) Die Zunahme beruht fast ausschließlich 
auf höher en Tr anspor ten in der Ausfuhr und 
Durchfuhr 

Wagenstellungen nach Güterarten 
(Vol l - u n d Schmalspur ) 

Septembei 
1961 

Veränderung in 1 

Monatsergebnis 
% 

je Arbeits tag 

Vorjahr 
g e g e n 

V o r m o n a t 
g e g e n 

V o t m o n a t 

Insgesamt 172 294 — 5 1 + 1 8 + 1 8 

davon 

K o h l e 15 185 — 9 6 + 18 9 + 18 9 

H o l z . 12 732 — 1 4 7 + 6 1 + 6 1 
Baustoffe 27.797 — 5 8 — 1 4 — 1 4 
Eisen 13.424 — 7 2 — 0 8 — 0 8 

Papier 5 ?56 — 7 6 + 2 7 + 2 7 
Erze 8 .994 — 5 5 + 13 9 + 13 9 
Kuns tdünger 4 698 + 6 6 + 51 4 + 51 4 
Nahrungsmitte l . 13 742 — 6 0 — 2 5 0 — 2 5 0 
Stückgut 36.753 + 2 7 + 2 0 + 2 0 
Sammelgut 6 501 + 0 6 + 5 8 + 5 8 

Zuckerrüben — — — — 
A n d e r e ' ) 2 6 712 — 6 2 + 4 0 + 4 0 

! ) A b September 1961 o h n e A u t o ü b t stell verkehr 

Im Veigleich zum Vorjahr haben jedoch die 
Bahnleistungen abgenommen Es wurden 5% weni­
ger Wagen gestellt als im September 1960, die 
Zahl der n-t-km blieb um 4 % zurück. Ohne den 

l ) I n a l l en V e r g l e i c h e n w u r d e der A u t o ü b e r s t e f l v e r k e h r 
d u r c h d e n T a u e r n t u n n e l ausgescha l t e t 

Transit, der um 2 9 % zunahm (n-t-km), ist die Ver­
kehrsleistung (n-t-km) sogar um 9% niedriger als 
im Veigleichsmonat 1960. Am stärksten sanken die 
Transporte von Holz, Kohle, Eisen, Papier, Bau­
stoffen und Erzen. Die Verkehrsleistungen von Jän­
ner bis September liegen knapp unter jenen des 
Vorjahres. Von den einzelnen Verkehrsrelationen 
(Binnenverkehr, Einfuhr, Ausfuhr, Durchfuhr) 
nahm nur der Transit zu, die Zahl der n-t-km war 
um 14°/o höher als i960. Schaltet man den Transit 
aus, so liegt die Verkehrsleistung in den ersten neun 
Monaten um 3 % unter jener von i960. 

Der Güterverkehr auf der Donau wurde durch 
Niederwasser behindert.. Es wurden 489 964 t beför­
dert, 10% weniger als im August und 18% weniger 
als im Vergleichsmonat 1960 Im Luftveikehr hin­
gegen nahmen die Fracht- und Postguttransporte 
weiter zu Im Verkehr von und nach Österreich 
konnte das Vor Jahrsergebnis um 19% und im Tran­
sit um 3 2 % überschritten werden.. Der Güterver­
kehr auf der Straße dürfte, gemessen am Verbrauch 
von Dieselöl, im Berichtsmonat ungefähr auf dem 
Augustniveau gehalten haben Der Treibstoff ver­
brauch war mit 68 Mill. I um 17% höher als im 
September 1960. Die Zulassungen fabriksneuer 
Lastkraftwagen stagnierten mit 778 Einheiten auf 
dem Vorjahresniveau Die Verkehrsleistungen von 
Jänner bis September waren in der Donauschiff­
fahrt um 3 % niediiger, im Luftveikehr (einschließ­
lich Transit) um 3 1 % höher als im Voijahr Der 
Straßen-Güterverkehr dürfte weiter leicht zuge­
nommen haben, die Zulassungen von Lastkraft­
wagen sind um 5% und der Treibstoffverbrauch um 
13% höher als im Vorjahr 

Der Personenveikehr ging im Septembei nach 
der Hauptreisezeit wie üblich zurück. Im Vergleich 
zum Vorjahr waren die Verkehrsleistungen (n-t-km) 
der Bahnen nur geringfügig niedriger Der Straßen-
Übeiland-Liniendienst beförderte 13 3 Mill Perso­
nen, um 4 % weniger, die Donauschiffahrt hingegen 
(Saisonschluß 22. September) um 42% mehr Perso­
nen. Auch den Flugdienst von und nach Östeireich 
benützten 14% mehr Personen als im Vorjahr; der 
Transit hingegen wai um 9% geringer. Der private 
Peisonenverkehi mit Individualf ahrzeugen dürfte 
ebenfalls kräftig expandiert haben.. Der Benzinver­
brauch war mit 79 6 Mill. I um 13% und die Zahl 
dei neu zugelassenen Personenkraftwagen um 2 4 % 
höher als 1960 Von Jänner bis Septembei waren 
die Verkehrsleistungen der Massentransportmittel 
insgesamt ungefähr gleich hoch wie im Vor jahi . 
Dei Individualverkehr dürfte, nach dem Brennstoff-
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verb iauch zu schließen, um etwa 1 1 % zugenommen 
haben 

Der Fremdenverkehr wat im Septembei sai­
sonüblich k a u m halb so stark wie im August Die 
Z a h l der Übernach tungen betrug 5 1 M i l l , davon 
3 3 Mill im Aus lände iverkeh i W i e in den Mona­
ten vorher w u r d e aber die Frequenz des Vorjahres 
bei weitem überschrit ten. Im Ausländerverkehr 
w u r d e n 1 9 % , im In länderverkehr 1 4 % mehr Über­
nachtungen gezählt Für die Zei t von Jänne i bis 
September be t ragen die entsprechenden Zuwachs ­
ra ten 1 7 % u n d 10%. Die Deviseneingänge aus dem 
Ausländei verkehr erreichten bis Ende September 
6 238 4 Mill. S gegen 5.3017 Mil l S im Voi jahr 
Dieser Ste igeiung um 1 8 % steht ein fast unver ­
änderter Devisenausgang für Auslandsreisen von 
Österreichern (1 292 5 Mil l S) gegenüber 

B u d g e t v o r a n s c h l a g 1 9 6 2 der Ö B B 

Im Budgetvoranschlag der ös terre ichischen 
Bundesbahnen für 1962 wirken sich die Lohn- und 
Geha l t se rhöhungen um 9 % {2% im J s h r e 1961 und 
7 % im Jahre 1962) u n d die Aufhebung der In­
vest i t ionsbeschränkungen fühlbar aus Die Betr iebs­
ausgaben w u r d e n mit 8 256 5 Mail S um 10%, die 
Bet r iebse innahmen aber nur um 4 % höher (6612 
Mil l S) als im Budgetvoranschlag 1961 vei an­
schlagt Der Betriebs ab gang von 1,644 5 Mil l S ist 
dadu rch um nahezu die Hälf te höher als im vori­
gen Budget D a auch das außerordent l iche Budget 
um 4 4 % auf 610 Mill S erhöht wu id e — dieser 
Be t rag liegt dennoch weit unter den Aufwendun­
gen vor der Restriktion —, ergibt sich ein Gesamt­
abgang von 2 254 5 Mi l l S, um 4 5 % mehr als im 
Voranschlag 1961 

Budgetvoianschlag da ÖBB für 1962 
1961 1962 1962 in % 

v o n 1961 
Mil l S 

PctMinal.iutu'and 4 7 3 t 1 5 293 5 111 9 
Akt ive Bedienstete 2 772 5 3 1 5 8 7 113 9 
Pensionisten 1.958 7 2 134 8 109 0 

Sachaufwand 2.754 7 2 .963 1 107 6 

Betriebsausgaben 7 485*8 8 256*5 110*3 
Betriebseinnahmen 6 358 3 6 612 0 104 0 

davon Personenverkehr . 1 430 1 1 474 5 103 1 
Güterverkehr . . 4 .395 6 4.563 0 103 8 

B e t r i e b s t i gang . . . 1 127*5 1 644'5 145*9 
Außerordentl icher Aufwand 425 0 610 0 143 5 

Gesarntdbgang 1 552*5 2 254"5 145*2 
Gesamtausgaben 7 910 8 8 866 5 112 1 

Der Voransch lag 1962 lehnt sich weitestgehend 
an die F inanz- u n d Betr iebsgebarung 1961 an. Auf 
G r u n d der Entwicklung von Jänner bis September 
w e i d e n die Betr iebsausgaben im J a h r e 1961 vor­

aussichtlich 7 500 Mill S be t ragen Dei Voran ­
schlag 1962 liegt infolge der höheren Persona l ­
kosten u n d Preiss teigerungen im Sachaufwand um 
1 0 % höher. Der Pe isona laufwand für aktive Be­
dienstete scheint al lerdings eine kle ine Reserve zu 
enthal ten , da diesei Posten um 14 €/o höher dotiert 
wurde Die Aufwendungen für Pensionen dagegen 
wurden genau um 9 % erhöht Die Betr iebseinnah­
men werden 1961 voraussichtlich 6 400 Mill S be­
t ragen Der Voranschlag 1962 Hegt um 3 % höher , 
man rechnet somit mit einer ger ingen Steigerung 
der Transpor t le i s tung Im Personenverkehr "wird 
eine Z u n a h m e von 5 % , im Güter verkehi von 4 % 
erwartet . Auf G r u n d der Entwicklung im Jahre 
1961 wäre vielleicht eine noch vorsicht igere Ein­
schätzung berechtigt gewesen: die Vei kehr sl eis tun -
gen lagen bis Ende September im Güterverkehr 
etwas unter u n d im Personenverkehr nur wenig 
übei jenen von 1960 Es hä t te somit nahegelegen, 
für 1962 gleiche Verkehrsleis tungen wie in diesem 
Jahre anzunehmen Al lerdings bestehen im Gü te r ­
verkehr einige t a r i fansehe Möglichkeiten, d ie Ein­
n a h m e n zu erhöhen 

Voraussichtliche, Kassenerfolg der ÖBB 
im Jahre 1961 

Voraussichtl icher Voranschlag 1962 Kas senc rfolg 
Kassenertblg geften 1960 

Mill S üassencrfo lg 1 961 Mi l l S 
Mill S % 

Betriebsausgaben 7 500'0 + 756 5 + 10 7 334 0 
Betriebseinnahmen 6 400 0 + 212 0 + 3 5 615 8 

davon 
Personenverkehr 1 400 0 + 74 5 -1 5 1 145 1 
Güter vei kehr 4 400 0 + 163 0 + 4 3 8 3 0 4 
Sonstige 600 0 — 25 5 _ 4 6 4 0 3 

Bclriobsabgang 1 100 0 + 5+4 5 + 50 1 718 2 
Außerordentl icher A i fwand 500 0 + 1 1 0 0 + 2 2 4 6 2 2 
Gesamtabgang 1 600 0 + 654 5 + 4 1 2 1 8 0 ' 4 
Ge^amtau sgaben 8 000 0 + 866 5 + 11 7 7 9 6 2 

Im außerordent l ichen Budget sind von den 
610 Mill. S 320 Mill. S für die Elektrifizierung, 
150 Mil l S für die Schnel lbahnen in W i e n und 
140 Mi l l S für F a h r p a r k u n d sonstige Investi t ionen 
vorgesehen. Vor der Invest i t ionsbeschränkung im 
Jah re 1960 wurden 1958 und 1959 gemäß den 
Rechnungsabschlüssen 7 59 7 Mill S und 1.0206 
Mill . S investiert Zur Beurtei lung der budge tä ren 
Situation sei e rwähn t , d a ß in der außerordent l ichen 
Gebarung Posten enthal ten sind, die eigentlich Er­
satzbedarf dai stellen u n d buchungsmäßig in die 
laufenden Betr iebsausgaben gehören. Dies gi l t z. B 
für einen g ioßen Teil der Elektro- u n d Dieselloko­
motiven, die an die Stelle von Dampflokomot iven 
t re ten W e n n m a n diese Ausgaben entsprechend 
umbucht , wi rd der Betr iebsabgang erheblich grö-
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ßei Es ist fraglich, ob die gegenwärtige Budget­
systematik im Interesse der Bundesbahnen liegt 
Das bloß optisch günstigere Bild kann die Vei kehr s-
politik verleiten, notwendige Beschlüsse, wie z B 
die Kontenbereinigung von gemeinwirtschaftlichen 
Belastungen oder die Ei höhung untervalorisierter 
Tarife, zurückzustellen oder sogar auf sie zu ver­
zichten 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9 1 bis 9 9 

Die saisonübliche Belebung der Außenhandels­
umsätze im September war im Export sehr kräftig, 
im Import abei nur schwach Während in früheien 
Jahren die Ausfuhr in diesem Monat meist um 
weniger als 10'% stieg, erhöhte sie sich heuer um 
mehr als 13% Sie erreichte 2 804 Mill. S und blieb 
nur um 40 Mil l S (1 4%) unter dem Rekordwert 
vom März dieses Jahres Saisonbereinigt dürfte die 
Ausfuhi im September sogar einen neuen Höchst­
wert erzielt haben 

Die Einfuhr dagegen wuchs nur um 2 5% 
(78 Mill. S) auf 3 141 Mill. S. Sie war bloß um 
0 7% hoher als im September des Vor jahi es, wo­
gegen der Export um nahezu 10% zunahm Die 
höhere Zuwachsrate dei Impoite im Juli war daher 
nur eine vorübergehende Folge der Zollermäßigung 
in der EFTA Die Ausfuhr wächst nun schon fast 
ein halbes Jahr rascher als die Einfuhr, so daß die 
überproportionale Zunahme der Importe vom Vor­
jahr weitgehend ausgeglichen wurde 

Saisonaufschwung im September 
Zeit 

September 

Mil l S 

Einfuhr 
Zunahme gegenüber 

Vormonat September 
d. Vorjahres 

% 

Mill S 

Ausfuhr 
Zunahme gegenüber 

V o r m o n a t September 
d Vorjahres 

1957 2 430 4- 2'7 + 22 8 2 1 8 5 + 1 9 + 10 0 
195B 2 0 0 9 — 2 7 ' 2 —17 3 1 989 — 2 7 — 9 0 
1959 2 578 + 13 9 + 28 3 2.156 + 5 7 + 8 4 
1960 3 119 + 5 4 + 21 0 2 554 + 10 8 + 18 5 
1961 3 141 + 2 5 + 0 7 2,804 + 13-1 + 9 8 

Die günstige Entwicklung des Exports im Sep­
tember hat den Einfuhr übe) schuft von 584 Mill S 
im August auf 337 Mill S verringert Wenn man 
von dem außergewöhnlich niedrigen Einfuhrüber­
schuß im Juni (315 Mill, S) absieht, der auf den 
Rückstau der Importe vor der EFTA-Zollsenkung 
zurückgeht, war er im September der niedrigste seit 
August 1959 Der Kumulativ saldo der ersten drei 
Quartale ist mit ,55 Mrd S nur wenig höher als 

den ersten drei Quartalen des Vorjahres 

(.53 Mrd.. S) Da auch heuer die Ernte gut ausfiel 
und daher keine bedeutenden zusätzlichen Einfuh­
ren von Agrarprodukten notwendig werden, wird 
der Einfuhrüberschuß im Jahressaldo vielleicht so­
gar etwas niedriger sein als im Voijahr, als ei 
einen Rekordwert erreicht hatte 

Unter den Importen stiegen im September nur 
die von Nahrungsmitteln und Fertigwaren (um 9 % 
und 6%). Die Einfuhi von Nahrungsmitteln er­
höhte sich fast ausschließlich mit der Zunahme der 
Getreideimporte, die von dem abnormal tiefen 
Stand von 44 Mill. S im August auf 72 Mill S 
stiegen Die E ertigwaremmpoitt nahmen in allen 
wichtigen Warengruppen zu Die Importe von In­
vestitionsgütern (Maschinen und Verkehrsmittel) 
wuchsen etwas langsamer ( + 4 % ) als die der ande-
len Fertigwaien ( + 9 % ) Deren Einfuhrwert stieg 
auf 556 Mill S und wird im Laufe der Herbst­
saison (Weihnachtseinkäufe) weiter steigen Der 
Anteil der „anderen Fertigwaren" (vor allem indu­
strielle Konsumgüter) am Gesamtexport stieg von 
17% im August auf 18% im September Seit drei 
Jahien war der Anteil nicht so hoch gewesen 
GATT-Liberalisierung und Kontingenterweiterun-
gen fördern diese Entwicklung, die auch von der 
Nachfiageseite her weitere Impulse eihält. Die ge­
planten Ausweitungen der GATT- und der OECD-
Liberalisierung (auf 70% und 93%) zu Beginn des 
kommenden Jahies weiden weitei in dieser Rich­
tung wirken 

Die Einfuhi von Rohstoffen und halbfertigen 
Waren ging im Septembei etwas zuiück (um j e 
3%) An Halbfeitigwaren wurden weniger N E -
Metalle eingefühlt Die Rohstoff einfuhr sank, weil 
weniger Erze, Schi Ott und Biennstoffe bezogen 
wurden. Die übrige Rohstoffeinfuhr war um 
49 Mill.. S (17%) höher als im Vormonat. Neben 
den traditionellen Importwaren (TextiliohstofTe, 
Kautschuk u. a ) weiden nun auch größere Holz­
mengen, insbesondei e aus Osteuropa, eingeführt 
Im September erreichte ihr Wert 36 Mill S (davon 
80% aus Osteuropa); in den kommenden Monaten 
werden sie infolge höherer Aufträge weiter steigen 

Die Einfuhr von Holz 
J961 Mil l S Davon aus Osteuropa 

0 1. Halbjahr 
Juli 
A u g u s t 
September 

2 6 6 
3 7 4 
2 5 2 

35'8 

5 8 2 
64 9 
6 6 4 
80 0 

m 

' ) Bulgarien CSR D D R J u g o s i j u i c n P o l e n . Rumänien U d S S R und U n g a r n 

Die Exporte wuchsen im Septembei vor allem 
dank einer kräftigen Ausweitung dei Fertigwaren-
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ausfuhr Diese wuchs um 21 / Mill S (18%) und er­
zielte mit 1.398 Mill. S einen neuen Rekord. Der 
Export von Maschinen und Verkehrsmitteln nahm 
um 2 3 % , der von anderen Fertigwaren um 16% zu. 
Maschinen und Verkehrsmittel überschritten ihren 
bisherigen Höchstwert um 0 4 % (Dezember 1960), 
die „anderen Fertigwaren" um 2 7% (März 1961). 
Insgesamt stellten die Fertigwaren im September 
erstmals die Hälfte aller Exporte Dieser Expoit-
erfolg, der sich auf alle wichtigen Fertig war engrup-
pen erstreckt, war neben der anhaltend expansiven 
realen Exportentwicklung auch saisonalen Einflüs­
sen (die Bekleidungsausfuhr z B stieg von 64 Mill. S 
im August auf 92 Mill S im September) und einet 
günstigen Preisentwicklung zu danken 

Der Export von Fertigwaren 
1961 

1 Hbj Jul i August Septem­
ber 

Fertigwaren insgesamt 
in % der Gesamteinfuhr 
d a v o n 

Maschinen 

Elektrotecbn Erzeugnisse 
Verkehrsmittel . 
I extilfertigwaren 
Bekle idung 

Papier u n d Papierwaren 

1.167 
46 

227 
115 

87 
138 

51 
139 

1 283 

47 

248 
142 

60 
147 

62 
142 

1 181 

47 

2 6 0 

107 

5 4 
136 

6 4 
145 

1 398 

SO 

291 

144 

82 

142 

92 

147 

Zunahme 
Sept. 1960 

auf 
Sept. 1961 

% 
23 

41 
36 
41 
14 
44 

5 

Etwas schwächer als die Exporte von Fertig­
waren, aber doch ziemlich kräftig, expandierten 
im Septembei die Exporte von Halb fertig waren 
und Rohstoffen (10% und 9%) Unter den Exporten 
von Halbfertigwaren haben neben jenen von che­
mischen Erzeugnissen und NE-Metallen auch die 
Eisen- und Stahlexporte neuerlich zugenommen 
(um 18 Mill S auf 504 Mill S) und erzielten das 
zweithöchste Monatsergebnis dieses Jahres (März: 
543 Mill S) Davon gingen 17% in die EFTA-, 
3 8 % in die EWG-Staaten und 32% nach Ost­
europa Diese Exportausweitung trotz sinkenden 
Umsätzen und Preisen auf den Weltmärkten geht 
zumindest teilweise darauf zurück, daß frühereAuf-
tiäge ausgeliefert wurden. In den kommenden Mo­
naten wird dieses Niveau wahrscheinlich nicht ge­
halten weiden können Am 1, November sah sich 
die Alpine-Montan-Gesellschaft genötigt, wegen 
der sinkenden Auslandsaufträge einen Hochofen 
und zwei SM-Öfen für die Dauer von acht Wochen 
einzudämmen Auch die VÖEST erwägt die Ein­
dämmung eines Hochofens 

Die Rohstoff ausiuhi stieg vor allem dank der 
Erholung dei Holzausfuhr von dem abnormal tiefen 
Stand im August (274 Mill S) auf 308 Mill S. 
Damit lag die Holzausfuhr aber noch immer unter 

den Exportwerten der Monate März bis Juli Neben 
Holz erzielten auch die meisten andeien Rohstoffe 
— insbesondere Zellwolle und andere Spinnstoffe 
( + 9 Mill. S, allerdings ebenfalls von einem sehr 
niedrigen Augustniveau) — Exportzunahmen Nur 
die Bi ennstoff ausfuhr ging um 13 Mill S zuiück 

Die einzige Gruppe, deren Exporte im Septem­
bei nicht stiegen, waren Nahrungsmittel Ihre Aus­
fuhr sank von 117 Mill. S im August auf 
114 Mill, S; seit Mai ist sie kontinuierlich um ins­
gesamt 62 Mill. S zurückgegangen.. Die Getreide­
exporte, die in den früheren Monaten ausnahms­
weise eine Rolle spielten, haben im September fast 
ganz aufgehört (1 6 Mill S), die Obstausfuhr blieb 
saisongemäß hinter den Werten von Juli und 
August zurück Die Ausfuhr von Lebendvieh be­
gann saisonmäßig auf Absatzschwierigkeiten in 
Deutschland zu stoßen, war aber mit 52 Mill S 
(Jänner/September-Durchschnitt: 62 Mill S) noch 
relativ hoch; im Oktober hat sich aber die Lage 
weiter verschlechteit, weil Italien und Deutschland 
stiikte Beschränkungen ihrer Schlachtviehimporte 
erließen. Sowohl die Nahrungsmittel- wie auch die 
Rohstoff:ausfuhr waren im September niedriger als 
im Vorjahr (um 14% und 3 5%) 

Seit Jahresmitte hat sich die Ausfuhr in die 
EFTA-Staaten etwas vei stärkt. D e i Anteil der 
EFTA-Staaten am Export stieg stetig von 13 1% 
im Mai und Juni auf 15 3 % im September In 
diesem Monat erreichte die Ausfuhr in die EFTA-
Staaten ihren bisher höchsten Wert und überschritt 
erstmals die 400 Mill. S-Grenze (430 Mill. S) Auch 
in alle anderen Wirtschaftsregionen wurde im 
September mehr exportiert; aber frühere Höchst­
werte wurden nicht erreicht Insbesondere stiegen 
die Exporte in die USA dank höheren Zellwoll-, 
Stahl- und InvestitionsgÜterlrefemngen und erziel­
ten zum ersten Male seit Juli 1960 einen Wert von 
129 Mill S. Der Anteil der EWG am Export sank 
von 4 9 1 % im August auf 47 7% im September.. In 
der Einfuhi jedoch hat sich dei Handel nicht zu­
gunsten der EFTA-Länder vei schoben Ihr Anteil 
am Import schwankt seit Jahresbeginn ständig 
zwischen 12% und 13% 

Die regionale Aufteilung der Ausfuhr 

1961 

0 1 Halbjahr 
Juni 
Juli 

August . 
September 

E F ' I A E W G 
Mill S 

355 7 
350 2 
3 9 2 5 
372 3 
430 2 

%*) 

1 4 1 

13 1 

14 4 

15 0 

15 3 

Mill S 

1 286 8 

1 305 9 

1 377 5 

1 216 1 

1 338 6 

51 0 

48 9 
5 0 6 

49 1 
47 7 

Os teuropa 1 ) 
Mill S 

U S A 

420 1 
5 3 4 1 
4 3 0 2 
455'5 
5 1 1 2 

16 7 
2 0 0 
15 8 
18 4 
1 8 2 

Mill S 

87 1 

83 3 

128 5 

96 7 

129 5 

3 5 

3 1 
4 7 

3 9 
4 6 

' ) In % der Gcsamtausfuhr — ' ) Bulgarien, CSSR, D D R , Jugoslawien, P o l e n Ru­

mänien, UdSSR und U n g a r n 



Im III Quartal 1961 überschritt die Ausfuhr 
erstmals den Wert von 8 Mrd.. S (8.004 Mill S) 
und damit auch den bisherigen Höchstwert vom 
Vorquartal um 1 4%.. Der Zuwachs seit dem 
III Quartal des Vorjahres beträgt fast 8%. Die 
Einfuhr (9.569 Mill S) ist im Vergleich zum schwa­
chen Vorquartal etwas stärker gewachsen (um 
3 3%), gegen das Vorjahr aber nur um etwas mehr 
als 4%.. Hinter dem bisherigen Quartalshöchstwert 
vom IV Quartal 1960 blieb sie um 4 8 % zurück 
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Der Einfuhrüberschuß des III Quartals (16 Mrd. S) 
war um 200 Mill. S höher als im Vorquartal und 
um den gleichen Betrag niedriger als im III. Quar­
tal 1960. 

Ein- und Ausfuhr nach Quartalen 
Einfuhr Ausfuhr 

Z e i t 1 0 0 0 / Mi l l S 1 0 0 0 / Mill S 

1960 I I I Quartal . 3.555 9 194 1 825 7 426 

1961 I I Quartal . . 3 .016 9 261 1.811 7 897 

III . Quartal . . 3 .383 9 .569 1 7 6 4 8.004 


